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Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung 23. 2. 78. 2 Nm. 

London, 23. Februar. Dem Standard wurde aus Conſtantinopel! 

gemeldet, daß der Czar an den Sultan telegraphirte, er werde die Friedens⸗ 

verhandlung abbrechen und Conſtantinopel beſetzen, wenn der Frieden nicht 

raſch geſchloſſen würde. In Conſtantinopel verlautet, Rußland verlangte, 

daß die Friedenspräliminarien noch vor dem 2. März zum Anſchluß gebracht 
würden. 


Der Orient. 


Wohl nur als Vo bereitung für alle Fälle iſt die Meldung 
aufzufaſſen, daß das engliſche Kriegsamt im Submiſſionswege die 
bal rang von 150,000 Stück Martini⸗Henty⸗Gewehre — 
at. 
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„Bedenklicher klingt eine andere Mittheilung, daß in den Vor⸗ 
fälen des Parlamentes Gerüchte kurſirten, die Türkei vrrweigere 
ie Unterzeichnung des Friedens, weil Rußland die türkiſche Floıte 
verlange Die Bedeutung dieſer Forderung bedarf keiner Ausein 
anderſetzung: mit ihrer Bewilligung hört die Türkei auf, eine See⸗ 
macht zu ſein und Rußland tritt einfach an ihre Stelle. 

Inzwischen ſetzt Rußland ſeine Humanitatsmiſſion auf der 
Balkanhalbinſel fort. Kaiſer Alexander erließ die Ordre zur Or— 
baniſirung eines bulgariſchen Nationalheeres, welches 70 Bataillone 
nfanterie, zwölf Eskadronen Kavallerie und acht Batterien ſtark 
werden und ruſſiſche Offiziere als Inſtrukteure erhalten ſoll Auch 
dies ift wieder ein Beweis der väterlichen Fürſorge des Czaren 

er ſpätere Fürſt findet alles auf's Beſte zu feinem Empfange 
vorbereitet; wir dürfen es wohl als ſelbſtredend vorausſetzen, daß 
der Czar ihm auch die Sorge der Miniſterernennung abnehmen 
wird Von einer ſeltenen Naivität, wie ſie in der That nur in 
der ruſſiſchen Preſſe möglich iſt, zeugt eine Meldung der „Agence 
Ruſſe“, welche, indem fie die Nachricht, Rußland würde die Ver. 
treibung der Türken aus Bulgarien verlangen, für unrichtig erklärt, 
darauf binweift, daß Rußland die weitgehendſte Toleranz im ei 
genen Lande ausübe, wo große Maſſen von Muſelmännern inmits 
ten einer ruſſiſchen Bevölkerung friedlich lebten. Rußland habe im Ge- 
gentheil das Prinzip vollſtändiger Gleichheit für Bulgarien aufgeſtellt 
Muſelmänner u. Chriſten, obſchon ſie im gegenwärtigen Augenblicke in 
hohem Grade erregt ſeien, lebten doch unter einander in vollſtändiger 
Sicherheit und nähmen gemeinſchaftlich an den nämlichen Arbeiten 
Theil, glücklich, von türkiſchen Beamten und Truppen und von 
Baſchibozuks und Tſcherkeſſen befreit zu fein, jener Zuchtruthe für 
Chriſten, wie Muſelmänner, deren Entfernung aus Bulgarien 

ußland allein verlange. — Die ruſſiſche Zuchtruthe, in der 
dulgären Sprache Knute genannt, und das Eldorado ruſſiſcher 

oleranz, Sibirien, kennen zu lernen, bleibt den Bulgaren noch 
vorbehalten. 1 x 
In Wien hat die Rede des Fürften Bismarck, wie der Köln. 
„Ztg. telegraphirt wird, in Regierungskreiſen einen befjeren Eindruck 
als im Publikum gemacht. Beſonders befriedigt die Erklärung, 
daß Deutſchland in vielen Beziehungen den Standpunct Oeſter⸗ 
reichs billige und für den Fall eines Krieges jedem Kriegführenden 
vollſte Neutralität ankündige. Auf eine Waffenbrüderſchaft Deulſch⸗ 
lands gegenüber Rußland hat man in Wien nie gehofft. 

Die Räumung von Erzerum hat am 17. d. den Waffenſtill⸗ 
ſtandsbedinzungen gemäß begonnen. Die erſte Staffel der Gars 
niſon, 10 Bataillone Infanterie und ſechs Batterien ſtark (darunter 
18 Feld⸗ und 12 Gebirgsgeſchütge) iſt in der Riutung nach W:ften 
abgegangen. Am 17. 8. wurden die Befeſtigungswerke von 
Keremetli, am 18 v. M edſchidje und am 19. v. Aziſie und Kawak 


Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 

Zu einer anderen Zeit würde dies Gebahren des Mannes, 
das Alice in Gegenwart eines Fremden compromitirte, von ihr mit 
orn aufgenommen worden fein, jetzt aber ſah fie weder des Pro, 
eſſors Erſtaunen über den ſonderbaren Gaſt, noch bemerkte fie, 
daß dieſer letztere im berauſchten Zuſtande war. Vielmehr zeigte 
ſich eine teufliſche Freude in ihrem Geſicht, als ſie den Mann be⸗ 
merkte. 5 

Sie ſtürzte ihm entgegen, faßte ſeine Hand und zog ihn dicht 
vor das Bild. 2 

„Arnold, hier eine freudige Ueberraſchung! Welchem Original 
gleicht dieſes Bild?“ rief ſie und beobachtete ihn mit den Augen 
einer Tigerin. a 

„Wahrhaftig! Es iſt Hedwig! — Unverkennbar!“ rief Arnold 
und ſtarrte das Bild an. ’ 

„Und doch kann ſie es nicht ſein!“ entgegnete Alice 
„Dem Herrn Profeſſ 
Knaben, den Du da ſiehſt, zu dieſem ſchönen Portrait geſeſſen.“ 


er fi aufrecht hielt, jo fühlte er doch Alice's Ironie und fah ihre 

ankelnden Blicke, die ihn beobachteten und mehr zu wiſſen ver⸗ 
gten. 

N So weit es fein Zuſtand zuließ, ſuchte er ſich zu faſſen. 

er achläſſig warf er ſich auf den Divan, ſchlug die Beine überein⸗ 


ſarkaſtiſch. mache? Ich hätte große Luft, mich an einer 
or hat eine Frau von Reimar, die Mutter des] Bildes zu wagen, obgleich ich die Ueberzeugun 


geräumt, am 21. d. ſollten die letzten türkiſchen Truppen Erzerum 
verlaſſen. 

Einem Telegramme des „Golos“ aus Giurgewo vom 21. d. 
zufolge ſind die Ruſſen unter General Totleben am 20. d. in 
Ruſtſchuk eingerückt und von den bulgariſchen Einwohnern mit 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen worden. Die türkiſchen 
Einwohner waren zurückhaltend. 


Der neue Papſt. 


Die klerikalen Organe, insbeſondere die franzöfiſchen, unter- 
laſſen, wie wir vorausgeſehen, nicht, dem neuen Papſte alle mög- 
lichen trefflichen Gigenfchaften beizulegen. Aus Paris telegraphirt 
man: Die ultramontanen Organe, der „Univers“ an der Spitze, 
begrüßten die Wahl des Kardinals Pecci zum Papſte mit größtem 
Jubel. Louis Veuillot erklärt, daß alles, was man von Leo XIII. 
wiſſe, ihn bereits ſeines Vorgängers dieſes Namens würdig zeige. 
Ein Telegramm des „Univers“ erzählt, daß, als Leo XIII, ſich 
nach erfolgter Wahl und Annahme derſelben auf den Thron ge⸗ 
ſetzt und die Huldigung der Cardinäle entgegengenommen, Cardi 
nal Guibert den neuen Papſt um den Segen für ſeine Dis zeſe 
und ganz Frankreich gebeten habe, worauf Leo XIII. denſelben mit 
dem Hinzufügen ertheilte, daß er Frankreich ſehr lieb habe und 
deſſen Treue und Ergebenheit für die Kirche kenne. Der ‚Uni: 
vers“ erzählt ferner, daß am Tage vor dem Eintritte des Konklave 
eine Deputation katholiſcher Vereine Frankreichs dem Cardinal 
Pecci als dem Vertreter des Cardinalscollegiums eine Ergeben⸗ 
heitsadreſſe überreichte, worauf der jetzige Papſt unter Anderem 
antwortete: Frankreich iſt heute in einer ſchmerzlichen Lage, aber 
hoffen wir, daß die Gebete und der Eifer ſeiner Kinder die Gnade 
des Himmels auf Frankreich lenken und daß es bald wieder ſeinen 
Poſten einnehmen wird. jenen glorreichen und ehrenvollen Poſten, 
den es jo muthig inne hatte, und der unter den Völkern die De- 
viſe akkreditirt hatte, welche ihr zu verwirklichen wiſſen werdet: 
‚Gesta dei per Francos.“ 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 22. Februar 7. Sitzung des deutſchen Reichs⸗ 
tages. Beginn der Sitzung ½12 Uhr. Die erſte Berathung 
des Geſezentwurfs betr. die Tabaksſteuer eröffnet Finanzmiſter 
Camphauſen, welcher darlegt, daß entweder die Matrikularbeiträge 
um 28 Millionen erhöht, oder die eigenen Einnahmen des Reichs 
vermehrt werden müſſen. Er will nur den Irrthum widerlegen, daß die 
Anſätze für Zöle und Verbrauchsſteuern zu niedrig, d. h. nur mit 
dem dreijährigen Durchſchnitt, ausgeſtellt ſeien. Wenn die Ein⸗ 
ſtellung heute erfolgte, würde ſich ſogar herausſtellen, daß die letz⸗ 
ten 10 Monate den dreijährigen Durchschnitt noch nicht ergeben 
hätten. Wenn die Kriegsbeſorgniſſe verſchwinden würden, was 
gewiß zu hoffen, aber doch nicht ſicher fei, würden allerdings die 
Einnahmen ſteigen. Für den preußiſchen Staat ſei es im höch— 
ſten Grade wünſchenswerth, daß die Matrifularbeiiräge nicht über 
die Höhe von 1876 hinausgehen. Der Verſuch, das ganze Stem⸗ 
pelſteuerweſen im Reiche einheitlich zu regeln, hätte für Preußen 
keine Schwierigkeiten ergeben, aber anderweitig würden ſehr ſchwer 
wiegende Bedenken geltend gemacht ſein. Dagegen habe Preußen 
es für ein Bedürfniß erkannt, daß diejenigen Abgaben einheitlich 
geordnet werden, welche füglich von der Centralſtelle verwaltet 
werden müßten. Der Miniſter wirft nebenbei einen Blick auf 
eine eventuell zukünftig mögliche Herabſetzung des Immobilar- 
ſtempels zu Gunſten der Kommunen und weiſt dann auf 
die in der Schrift von Moritz Mohl aufgeſtellte Be— 
ee ee f 
ander und zeichnete mit ſeinem Spazierſtocke auf den Parquetbo. 
den des Zimmers, während er ſprach: 

„Natürlich kann es dann meine Goufine nicht fein! — aber 
die Aehnlichkeit iſt groß.“ 

„Sehr groß!“ wiederbolte Alice, und ihre Blicke blieben bald 
an Arnold, bald an dem Portrait haften 

Dieſes Augenſpiel dauerte mehrere 
ſprach. f 5 

Dem Profeſſor war die Zunge wie geläbmt; er erkannte, daß 
zwiſchen dieſen beiden Perſonen ein Geheimniß über das Original 
dieſes Gemäldes walte; er hatte vielleicht, ohne es zu wollen, eine 
Indiscretion begangen. Schnell entſchloſſen, das Bild fortzunehmen 
und mit ſeiner Frau ſich über das Vorgefallene zu berathen, ſagte 
er, zu Alice gewendet: 1 t 

„Jetzt, gnädige Frau, wiſſen Sie Alles, was ich Ihnen ſagen 
wollte; ich hoffe, daß Sie ihre Studien bald wieder aufnehmen 
und mich in meinem Atelier mit Ihren Beſuche beehren 

Bei dieſen Worten warf er wieder das Tuch über das Bild, 
doch Alice trat ſchnell hinzu und ſprach: 

„Wie, Sie gehen ſchon, und wollen das Portrait wieder mit⸗ 
nehmen? Wollen Sie nicht geftatten, daß ich Studien daran 
Copie des prächtigen 
g habe, daß ich die, 
ben im Stande ſein 


Minuten. Niemand 


ſes Meiſterwerk nur unvollkommen wiederzuge 


So wenig Arnold aufgelegt ſchien, zu reden, und fo ſchwer! werde.“ 
Sie 


„Ich muß Ihnen dieſe Bitte abſchlagen, gnädige Frau, wollen 

i ſich daran üben, fo könnte es nur in meinem Atelier ge⸗ 
ehen.“ 

„Herr Piofeſſor, dieſes Bild hat mich, ich geſtehe es offen, 

ſo ergriffen, wie lange nichts in der letzten Zeit; geſtatten Sie 
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rechnung der Exträge aus der Tabaksſteuer hin, um im 
Allgemeinen die Möglichkeit dieſer Erträge darzulegen. Die 
verbündeten Regierungen hätten ſich zu einem Mittelwege 
entſchloſſen, auf dem ſowohl die Gegner, als die Anhänger des 
Tabaksmonopols folgen köanten. In dem Ziele, daß der Tabak 
zu einer ergiebigeren Einnahme des Reichs ſich geſtalten müſſe, 
würde der Reichstag hoffentlich mit den verbündeten Regierungen 
einig ſein. Abg. v. Helldorff legt die Nothwendigkeit dar, zur 
Herabſetzung reſp. Beleitigung der Matrikularbeiträge zu ſchreiten. 
Redner hält die Tabaksſteuer fo wie ſie vorgeſchlagen nicht für 
ausreichend. Was die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen be⸗ 
treffe, jo empfehle ſich die Ueberweihung an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion. Abg. Frhr. Schenk von Stauffenberg prüft die Steuer⸗ 
vorlagen vom Standpunkte der Steuerreform und findet, daß die 
Heranziehung der reichen Börſenbarone durch dieſe Boͤrſenſteuer 
gewiß nicht zutreffen werde. 

Für die Tabacksvorlage ſei die amerikaniſche Geſetzgebung von 
1872 und viele andere Erfahrungen nicht benuzt. Mit dem Syſ⸗ 
tem, das man vorſchlage, würden die ſchwerſten Störungen in der 
Induſtrie herbeigeführt und der Markt mit fremdem Tabak über⸗ 
ſchwemmt werden. Nach der Entwickelung der Dinge in den einzel⸗ 
nen Staaten wäre es unthunlich, die direkten Steuern noch zu er⸗ 
höhen. Eine Steuerreform dürfte nicht auf eine nackte Steuerver⸗ 
mehrung herauskommen. Was vorgelegt werde, namentlich die 
Ta bakſteuervorlage, ſei von aller wirklichen Reform das Gegentheil. 
Dem Reichstage müſſe ein Erſatz geboten werden für die conſti⸗ 
ıutionellen Befugniſſe, welche in der Bewilligung der Matrikular⸗ 
beiträge liegen. Ohne einen ganz beſtimmten Erſatz für jene con⸗ 
ſtitutionellen Richte könne man nie an eine Steuerreform denken. 
Reform⸗Ideen könnten nicht von einem Collegium, ſondern müßten 
von einer geeigneten, beſtimmten Perſönlichkeit ausgehen. Wir 
ſteben an der dringenden Gefahr, daß das Reich in diejenige 
„Verſumpfung.“ gerathe, welche der Reichskanzler vor einigen Tagen 
auf anderem Gebiete gekennzeichnet habe. 

Abg. Reichenſperger glaubt, daß die Annahme der Vorlage 
nur dem Militarismus zu Gute kommen würde. Die Tabaksregie 
ſei ohne Schädigung des inländiſchen Tabakbaus moglich und 
würde jedenfalls noch höhere Erträge als in Frankreich liefern. 
Auch für ihn hat es die größten Bedenken, das Reich ganz auf 
eigene Einnahmen zu ſtellen, wodurch die konſtitutionellen Rechte 
des Reichstags beſchränkt würden. Abg. v. Kardorf iſt im Gegen⸗ 
ſatze zu dem Vorredner der Anſicht, daß man dem Reichskanzler 
unmöglich die Verantwortlichkeit für derartige Vorlagen 
zuſchreiben könne. Redner ſtellt die Vorzüge der indi⸗ 
recten Beſteuerung in das Licht und beklagt die Unklarheit, die in 
Bezug auf die Steuerfrage in Deutſchland herrſche. 
Durch die gegenwärtigen Vorlagen fühlt ſich Redner an das Sprich⸗ 
wort parturiunt montes, nascetur ridiculas mus erinnert. Seiner 
Anſicht nach ſei die Steuerreform dem neu zu ſchaffenden Finanzamt 
zu überlaſſen. Bundesrathscommiſſar⸗Generaldirektor Burghart 
vertheidigt die Vorlagen in einer längeren Ausführung und weiſt 
nach, daß ſie nicht jo ſchlecht und ohne Gedanken ſei, wie es nach 
übereinſtimmenden Urtheilen der Vorredner ſcheinen könne. Die 
Red wendet ſich insbeſondere gegen die Fabrikatſteuer. Abg. von 
Wedell Nalchow kann trotz der beredten Worte des Regierungs- 
Commiſſars die Vorlage nicht für annehmbar halten. Finanzmi⸗ 
niſter Camphauſen ſpricht ſich gegen das Tabaksmonopol aus. 
Der Reichkanzler Fürſt Bismarck lehnt die Verantwortlichkeit für 
die Vorlage, die ihm zugeſchoben worden ſei, ab. In ſolchen 
Fragen folge er der Führung ſeines engeren Collegen, des Finanz⸗ 
miniſters Camphauſen, bis ſich ihre Wege trennen würden was 
bis jetzt nicht der Fall ſei und er hoffe, daß dieſer Fall nicht ein. 
——— —— — — Z—ê6ĩ——' — —— L.Uä——— 


mir daher die Bitte, mir daſſelbe noch etwa ein halbes Stündchen 
hier zu laſſen, um dieſe Züge allein, ungeftört genießen zu können; 
ich bürge Ihnen dafür, daß Sie es unverſehrt durch meinen Dier 
ner zurückerhalten, und wenn irgend möglich, laſſe ich Ihnen das⸗ 
ſelbe unter meiner perjönlihen Begleitung zurückgelangen.“ 

Dieſe Bitte konnte Bernhard nicht abſchlagen; er willigte 
alſo ein und entfernte ſich unter freundlichfter Begleitung der Fcau 
von Londa bis zum Corridor. 

Unterdeß war Arnold aufgeſtanden und hatte ſich dicht vor 
das Bild geſtellt. Er ſah nicht nach Hedwig's Geſicht, ſondern 
nach dem des Knaben; und in ſeiner Betäubung kam ihm doch 
die Vorſtellung, daß dies ſein Sohn ſein müſſe. 

Alice ſtand ſchon mehrere Sekunden hinter ihm, ohne daß er 
es] wußte; er fuhr unwillig auf, als fie ihre beiden Händen auf 
ſeine Schultern legte. 8 

„Du ſiehſt den Knaben an? Ja, er iſt Dir ganz ähnlich, 
— man wird unwillkürlich verſucht, Dich für den Vater desſelben 
zu halten! — Ah, wo war ich denn! — Dieſe Aehnlichkeit war 
es ja, die mir aus den Zügen des Kindes entgegenſprach. Wenn 
mich nur der Name Victor nicht irre gemacht hättel Hörſt Du, 
er heißt Victor, — wie Herr von der Marwitz. Wärſt Du der 
Vater, — fo müßte doch Dein erſter Sohn Arnold heißen? Und 
dann würde ich auch denken —“ 

Arnold ſchüttelte die beiden weichen, ſchoͤnen Hände der Gleiß⸗ 
nerin, die er jo oft in heißer Leidenſchaft geküßt, Imit einem Rucke 
von ſeinen Schultern ab. 

„Denke vielmehr daran, wie Du Deine thörichte Neigung zu 
einem Manne bekämpfeſt, der nichts von Dir wiſſen will, und 
ſprich keinen Unſinn. Ich wollte mich bei Dir ein wenig ausru⸗ 
ben; ich wurde plötzlich unwohl, aber es iſt ſchon beſſer, ich komme 


% 


treten werde, 2 


Die gegenwärtige Vorlage betrachte er als e 


auch das Loos der polniſchen Unterthanen Rußlands erwogen einen gutartigen Verlauf und hat ſeither einen Todesfall nicht zur 


Durchgangspunkt zum Tabaksmonapol. (Bravo rechts). Er bitter | werde. 


den Reichstag dringend, die Vorlage nicht in einer Commiſſion 
zu begraben, ſondern ſich über die Ziele einer Steuerreform zu 
verſtändigen. — Nächſte Sitzung morgen Vorm. 11 Uhr. Reſt 
der heutigen Tagesordnung. Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 

= Der Entwurf des Geſetzes betreffend die Stellvertretung 
des Reichskanzlers, wie er von dem Bundesrath feſtgeſtellt iſt, lau⸗ 
tet: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reiches, nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesrathes und des Reichstages, was folgt: 

$ 1. Die zur Gültigkeit der Anordnungen und Verfügun⸗ 
gen des Kaiſers erforderliche Gegenzeichnung des Reichskanzlers, 
ſowie die ſonſtigen demſelben durch die Verfaſſung und die Ge⸗ 
ſetze des Reichs übertragenen Obliegenheiten können nach Maßgabe 
der folgenden Beſtimmungen durch Stellvertreter wahrgenommen 
werden, welche der Kaiſer auf Antrag des Reichskanzlers in Fällen 
der Behinderung deſſelben ernennt. 

§ 2. Es kann ein Stellvertreter allgemein für den gefamm- 
ten Umfang der Geſchäfte und Obliegenheiten des Reichskanzlers 
ernannt werden. Auch können für diejenigen einzelnen Amtszweige, 
welche ſich in der eigenen und unmittelbaren Verwaltung des Reichs 
befinden, die Vorſtände der dem Reichskanzler untergeordneten ober- 
ſten Reichsbehörden mit der Stellvertretung desſelben im ganzen 
Umfang oder in einzelnen Theilen ihres Geſchäftskreiſes beauftragt 
werden. 

§ 3. Dem Reichskanzler iſt vorbehalten, jede Amtshandlung 
auch während der Dauer einer Stellvertretung ſelbſt vorzu- 
nehmen. 
: § 4. Die Beſtimmungen des Artikel 15 der Reichsverfaſ⸗ 
jung wird durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Wie wir aus der heute vorliegenden amerikaniſchen Poſt 
erſehen, herrſcht in den Vereinigten Staaten eine ſtarke Entrü⸗ 
ſtung gegen den deutſchen Conſul in Phiſadelphia, Meyer, wegen 
ſeines Auftretens in einer Geſellſchaft deutſch⸗ amerikaniſcher Bür⸗ 
ger jener Stadt. Herr Meyer ſoll bei Gelegenheit eines Zweck⸗ 
eſſens eine Rede gehalten haben, in welcher er die Regierung der 
Ver. Staaten verſpottet und deren Einrichtungen lächerlich zu 
machen geſucht hätte. Blos das deutſche Reich hätte eine einheit⸗ 
liche ſyſtematiſch geordnete und vollkommene Berfafjung. Hr. Ste⸗ 
phan Remark, Anwalt des deutſchen Conſuls, ſoll in ähnlichem 
Sinne geſprochen haben. Zum Schluſſe ſoll ein Toaſt auf das 
Wohl und den Erfolg des deutſchen Reiches und auf die heilloſe 
Verwirrung und Unordnung in den Ver. Staaten ausgebracht 
worden ſein. Man glaubt allgemein, daß dieſes unbeſonnene und 
herausfordernde Vorgehen des deutſchen Conſuls ſeine Rückberufung 
zur Folge haben werde. (Wir wollen hoffen, daß die Berichte 
über dieſe Affaire etwas ſtark gefärbt ſind, und fügen binzu, daß 
Herr Meyer kein berufzmäßiger Conſularbeamter iſt. D. Red.) 

Ob die hier mit Befriedigung aufgenommene Wahl Bayard 
Taylor's zum Geſandten der Vereinigten Staaten auch den Bei⸗ 
fall des Senats in Wajhington findet, deſſen Beſtätigung noch 
ausſteht, iſt fraglich. Mr. Bayard Taylor gehört dem Staate 
Pennſylvanien an, der in dem diplomatiſchen Korps der Union 
bereits durch den Geſandten in London vertreten iſt. Präſident 
Hayes hatte die einzelnen diplomatiſchen Ernennungen auf die 
Staaten der Union vertheilt und ſich geneigt erklärt, den berliner 
Poſten mit einem Angehörigen des Weſtens zu beſetzen. Die Ver⸗ 
treter von Illinnois hatten Mr. Robert Ingerſoll vorgeſchlagen, 
deſſen Ernennung Präjident Hayes abgelehnt hat. In der Folge 
hatte man aber, wie es ſcheint vergeblich, im Weſten nach einem 
qualifizirten Candidaten geſucht, da die Erneanung eines Adop⸗ 
tiv⸗Amerikaners von vornherein außer Frage ſtand. So entſchloß 
ſich ſchließlich Präſident Hayes, Bayard Taylor in Vorſchlag zu 

bringen. Daß der Wunſch und Wille des Präſidenten im Senate 
nichts gilt, hat die Kaſſirung verſchiedener Ernennungen bewieſen 
Wenn fetzt die Senatoren von Illinois ſich gegen Bayard Taylor 
erklären, weil die Beſetzung des berliner Poſtens urſprünglich der 
Delegation ihres Staates zugetheilt worden jet, jo iſt zu befürch⸗ 
ten, daß der Senat die Beſtätigung verjagt, weil die Vertreter 
der übrigen Staaten ſich für die Zukunft der Unterftügung der 
Senatoren von Illinois verſichern wollen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 22. Februar. Telegramm. Abgeordne- 
abe Grote uud Genoſſen ſprechen ihre Befriedigung 
über die Bemühungen der Regierung betreffs der Konferenz und 
der Verbeſſerung der Lage der Ehriſten im Orient aus, beklagen 
die Zuſtände Polens unter der ruſſiſchen Herrſchaft und interpelli⸗ 
ren die Regierung, ob ſie von den durch die ruſſiſchen Militär⸗ 
kommanten in der Türkei an Polen verübten Mordthaten Kennt⸗ 
niß und es angezeigt gehalten habe, gegen derartige Verletzungen 
des Völkerrechts ihte Stimme zu erheben, und ob ſie glaubt, in 
die Lage zu kommen, auf dem Congreſſe dahin zu wirken, daß 
— . —— —— ͤ— — trag 


— Alice, Du biſt rachſüchtig und 
neugierig!“ 


Wozu ich Dir gegenüber ein Recht habe. Du warſt ja 
Tre e auf mich eiferſüchtig; weßhalb kann ich es nicht auf 
Dich ſein?“ a 
x 80 willſt eiferſüchtig auf mich ſein? Sagſt Du das, weil 
ich berauſcht bin, oder vergißt Du, daß ich Dir geſagt babe, ich 
liebe Dich nicht mehr! — Ich wiederhole es, glaube mir, — ich 
be es durch Dich verlernt.“ : 
90 „Aber 10 erinnere mich, daß es eine Zeit gab, in der Du 
mich bis zum Wahnfinn liebteſt, Arnold.“ For 
Und Du mich bis zum Wahnſinn ruinirteſt. Alice, ich warne 
Dich, — wecke nicht den Löwen mit dieſer Erinnerung! Es würde 
uns Beiden nicht gut thun, wenn ich wieder in Dir die Schlange 
ſehen ſollte, die mein Verderben beſtimmte. Für wen ſetzte ich 
Ehre und Leben auf's Spiel, um Held zu erwerben? Für Dich, 
falſches Weib! Für Dich, die Du mich ebenſo betrogen haſt, wie 
Deinen argloſen Gemahl! Nur, daß dem bie Augen nicht aufgin · 
gen wie mir! Jetzt, meine ſchöne Kokette, biſt Du in Deinen ei, 
genen Netzen gefangen, liegſt da, wo man Dich verachtet! Sieh 
mich nicht ſo drohend an, Du ſollſt noch mehr hören! Ich haſſe 
dieſen Marwitz; aber man muß gerecht ſein, — er hat mich und 
viele Diner Opfer an Dir gerächt. Du liebſt ihn und baſt die 
Qual zu wiſſen, daß er jetzt unter dem glühenden Himmel Italie 
ens mit ſeinem geliebten ſchönen Weibe die Flitterwochen verlebt, 
daß er Dich verahtet, — Dich keines Blickes würdigt, trotz all 
Deiner Verführungskünſte; — Du bereiteſt mir eine Wonne!“ 
Alice zitterte vor Wuth > 
„Sinnloſer!“ rief fie, „ich weiß nicht, was mich veranlaßt, 
Dich anzuhören und nicht nach meinen Dienern zu klingeln, damit 
ſie Dich hinausweiſen.“ 
Einfach, weil ich die Wahrheit rede!“ 


zur gelegeneren Zeit wieder; 


Frankreich. Verſailles, 22. Februar. Telegramm. Depu⸗ 
tirtenkammer. Bei der Berathung des Artikels des Cultus Etats, 
durch welchen die Beiträge für die Prieſter-Seminarien einge⸗ 
ſchränkt werden, machte Graf de Mun der Budget⸗Commiſſion 
Feindſeligkeit gegen den Katholismus zum Vorwurf und frug, ob 
das Miniſterium das billige? Der Unterrichts⸗Miniſter erwiderte, 
die Regierung werde keinen Staat im Staate dulden und werde 
ein entſchiedener Vertheidiger der Rechte der bürgerlichen Gefell- 
ſchaft ſein. Der betr. Artikel wurde mit 313 gegen 107 Stim⸗ 
men genehmigt und das ganze Ausgaben-Budget einſtimmig an⸗ 
genommen. 

England. London, 22. Februar. Telegr. Wie das „Reu⸗ 
ter'ſche Bureau“ meldet, hat die Admiralität ein weiteres für die 
türkiſche Marine gebautes Panzerſchiff angekauft. — Die „Mor: 
ningpoſt“ und der „Daily Telegraph“ ſprechen ſich ſehr mißbilli⸗ 
gend über das bezüglich Gallipolis getroffene Abkommen aus. Lord 
Ruſſel iſt ernſtlich erkrankt. 

Das Gerücht von dem Rücktritte des Grafen Derby entbehrt, 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ zufolge, jeder Begründung. 

Italien. Rom, 22. Februar. Telegramm. Der Seeretär 
des Conclaves, Laſagni, iſt intertmiſtifch mit dem Staatsſeeretari— 
ate betraut. Cardinal Fürſt Schwarzenberg iſt zum Pro-Camer⸗ 
lengo ernannt worden. Gerüchtweiſe verlautet, Cardinal Franchi 
werde zum Staatsſecretär ernannt werden. Die Krönung des 
Papſtes ſoll am Sonntag in der Sixtiniſchen Kapelle erfolgen. 


ro vin ziel les 


Graudenz, den 22. Februar. Die außerordentliche Milde 
der Witterung erhält ſich. Es find bis 8 Grad Wärme am Tage 
bei bedecktem Himmel. Heute regnete es kurze Zeit. Zu den 
Wunderlichkeiten dieſes Winters — denu nach dem Kalender find 
wir noch im Winter — gehört es, daß über Tilſit in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag ein Gewitter hinwegzog. — Die 
milde Witterung kommt den Arbeiten an der Eisenbahn Laskowitz⸗ 
Graudenz⸗Jablonowo ſehr zu ſtatten. Die Unternehmer der Erd— 
arbeiten haben ſchon ſeit längerer Zeit wieder ihre Thätigkeit, die 
im Winter überhaupt nur kurze Unterbrechungen erlitten hatte, mit 
vollen Kräften aufgenommen und auch auf der Strecke von der 
Brücke bis zum Bahnhofe, welche die Bauverwaltung in eigener 
Regie baut, herrſcht lebhafte Thätigkeit, namentlich auf dem Stück 
vom Pfeiler bis zur Kulmer Chauſſe. An Arbeitern fehlt es jetz: 
nicht. Wie wir hören, können die Unternehmer gar nicht ſo viele 
Leute anſtellen, als ſich jetzt anbieten. — Geſtern fand der Ter— 
min zur Vergebung der Arbeiten zur Herſtellung des Empfangs— 
gebäudes, des Güterſchuppens u |. w. auf dem hieſigen Bahnhof 
ſtatt. Mindeſtfordernder für die Maurer- und Zimmerarbeiten iſt 
Herr Maurermeister Golz, für die Tiſchlerarbeiten Herr Tiſchler— 
meiſter Schröder geblieben Die Gebäude muſſen bis zum 15. 
Auguſt unter Dach und Fach ſein. Die Eile mit der fetzt dieſe 
Arbeiten betrieben werden, erklärt ſich wohl durch die lange Ver⸗ 
zögerung, die durch die Schwierigkeiten der Grundſtückserwerbung 
gerade auf der Strecke von der Brücke bis nach Tuſch entſtanden 
war. 


Roſenberg, den 22. Februar. In dem Bezirk Halbersdorf 
der Oberſörſteret Rehhof, find am Vormittage des 19. d. M. zwei 
Holzdiebe durch den das Revier übetwachenden Forſtaufſeher er— 
ſchoſſen worden. Derſelbe traf den ihm als Holzdieb bekannten 
Arbeiter G nebſt deſſen beiden erwachſenen Söhnen beim Fortſchaf— 
fen einer größeren Quantität eingeſchlagenen Holzes an. Als er 
gegen dieſelben einſchritt, wurde er zunächſt von dem einem Sohne 
mit einem dicken Knüttel angegriffen. Der Forſtbeamte riß jetzt 
ſein Gewehr von der Schuiter und ſtreckte durch einen Schuß in 
die Bruſt ſeinen Angreifer todt zu Boden. Nun ſtürmte der Va⸗ 
ter des Erſchoſſenen auf den Beamten ein, aber auch ihn ereilte 
das gleiche Schickſal. Nachdem ſomit beide Läufe des Gewehres 
abgeſchoſſen waren, konnte ſich der Förſter den Angriffen des zwei- 
ten, mit einem mächtigen Holzſcheit bewaffneten Sohnes nur durch 
die Flucht entziehen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, den 21. Februar. Die Regie⸗ 
rung zu Marienwerder hat den Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Stuhm, die Bürgermeiſterſtelle mit dem ſeitheri⸗ 
gen Gehalte von 1200 Ar zu dotiren, nicht genehmigt, ſondern 
das baare Gehalt der Stelle in Rückſicht auf die mit dem Amte 
verbundene Arbeitslaſt und der gefteigerten Preiſe aller Lebensbe⸗ 
dürfniſſe auf 1500 &, neben den bewilligten Bureaukoſten von 
432 Ag, feſtgeſetzt. Herr Bürgermeiſter Schneider legt fein Amt 
mit dem 1. Mai er, nieder. — Der Vorſchußverein zu Stuhm, 
deſſen Kaſſirer Bürgermeiſter Schneider iſt und auch fernerhin 
bleibt, zahlt nach dem neuerdings feſtgeſtellten Abſchluſſe für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr ſeinen Mitgliedern 8 pCt. Dividende. 
Die Mitgliederzahl beträgt 244. — In Dt. Damerau waren 37 
Schulkinder an den Maſern erkrankt. Die Epidemie nimmt indeß 


„Undankbarer! Iſt das der Lohn dafür, daß ich einen Ob⸗ 
dachloſen, der von der Geſellſchaft ausgeſtoßen, in mein Haus 
aufgenommen habe?“ 

„Dank — Lohn willſt Du für diejenigen Stunden, die ich 
hier zugebracht!“ rief er mit der lauten Stimme, die ihm eigen 
war, ſobald er in Aufregung verſezt wurde. „Was biſt Du 
denn mir ſchuldig? Gut rechnen wir ab, ich werde zahlen. — 
Du biſt eine Intriguantin, wie ich fie nie gekannt! Ich durch⸗ 
ſchaue alle Deine Pläne. Aber ſo wie ich Dich und alle Deines 
Geſchlechtes haſſe, — ſo werde ich Euch alle vernichten!“ 

Bei Arnold's Aufregung gewann Aliee wieder Ruhe. — 
Hoöͤhniſch lachend entgegnete fie dann: 

„Das wird eine ſchwere, aber doch intereſſante Arbeit ſein! 
Wird zu diejen der Zerſtörung geweihten Werken auch dieſe ſchöne 
Frau von Reimar gehören? Ich wollte jagen, Deine angebetete 
Couſine Hedwig?“ 

„Schweig' mir von meiner Couſine, oder —“ 


„Mein guter Arnold, haſt Du während unſerer 
langen Bekanntſchaft ſchon einmal die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß ich mich vor Deinen Drohungen gefürchtet 
hätte? — Du ſagſt, Du haſſeſt mich. Nun denn, ich will Dir 


mit gleicher Offenheit begegnen. Ich haſſe Dich nicht, Du biſt 
mir nur — gleichgiltig! Und eben ſo unempfindlich, wie mich 
Deine Liebe ließ, läßt mich Dein Haß, alſo laß' die Drohungen; 
ſie berühren mich nicht. Aber in dem Punkt mußt Du Klarheit ge⸗ 
winnen: Du mußt nicht glauben, mich, welche die Menſchen 
ſtudirt hat und faſt mit jeder Menſchenklaſſe lebte, durch Worte 
berau chen zu können, wie Dich der Wein berauſcht hat. Ich be⸗ 
hielt dieſes Portrait hier, um Dir zu ſagen, — daß dieſe un⸗ 
ſchuldsvolle, 
Dir in Genf einen Sohn gebar“ 


Folge gehabt. 

Danzig, 22. Februar. Der ruſſiſche Getreideexport mittelſt 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eisenbahn nach Danzig hat ſeit Eröff⸗ 
nung der Eisenbahn von Wlawka nach Warſchau fortdauernd größere 
Dimenfionen angenommen; nach den großen Getreidequantitäten, 
welche Danzig jelbit zugeführt find, bilden Honig und Melaſſe 
beſondere Exportartikel, welche in bedeutenden Mengen umjerer 


Vorſtadt Neufahrwaſſer zur überſeeiſchen Verladung zugeführt 


werden. Es giſt jedoch nicht nur der Export von Rußland ein ſtetig 
fortſchreitender geweſen, ſondern auch der Import nach Rußland in 
fortlaufender Steigerung begriffen. Voran ſtehen die diesſeitigen 


Handelsbeziehungen, welche von Neufahrwaſſer namentlich Stein⸗ 


kohlen, Salz und Petroleum in großen Quantitäten nach Rußland 
verſenden. Der Export von Neufahrwaſſer nach Rußland beträgt 
monatlich bereits ungefähr ein Geſammigewicht von einer Million 
Kilogramm, während der Getreideimport von Rußland für Danzig 
allein ein monatliches Geſammtgewicht von zehn Millionen Kilo⸗ 
gramm bereits überſchritten hat und ſich bereits dem Gewicht einer 
weiteren Million nähert. 

In der Sylveſternacht von 1876 zu 1877 befand ſich der 
Kaufmann Dito Dorn mit feiner Gattin in einem hieſigen Re⸗ 
ſtaurationslokale. Dasselbe betrat ſpäter auch der Wachtmann 
Friedrich Eiſenblätter. Letzterer gerieth mit Dorn in einen Wort⸗ 
ſtreit, in Folge deſſen er mit der Drohung: „Wartet nur, mit 
Euch werde ich heute noch abgehen!“ das Lokal verließ. Als bald 
darauf auch Dorn mit ſeiner Gattin ſich aus dem Lokal entfernte 


und auf die Straß: binaustrat, machte Eiſenblätter feine Drohung 


zur Wahrheit; er gab das Nothſignal, erhielt in Folge deſſen den 
Beiſtand der Wachtleute Gottfried Steinke und Valentin Langkau 
und ſchritt rn zur Arretirung des Dorn, der demnächſt von 
dem Arme ſeiner Gattin geriſſen und unter Stößen und anderen 
Mißhandlungen, an denen ſich alle drei Wachtleute betheiligt haben 
ſollen, nach dem Ankerſchmiedethurm geſchleppt wurde. Auch hier 
ſollen die Mißhandiungen noch fortgeſetzt fein, als D. feiner Erre⸗ 
gung über die ihm widerfahrene Behandlung in etwas derben 
Worten Luft machte. Alle drei Wachtleute find wegen ihrer Be 
theiligung an dieſem durch eine Reihe von Zeugen⸗Ausſagen erwie⸗ 
jenen brüsken Willküracte längſt aus dem ſtädtiſchen Dienſte ent⸗ 
laſſen worden, außerdem aber hatte die Staatsanwaliſchaft gegen 
alle drei wegen Amtsüberſchreitung und gegen Eiſenblätter außer⸗ 
dem wegen unberechtigter Vornahme einer Arretirung Anklage er⸗ 
hoben. Dieſelbe gelangte geſtern vor dem hieſigen Criminalgericht 
zur Verhandlung. Nachdem auch bier eine umfangreiche Beweis⸗ 
aufnahme ſtattgefunden, wurden, und zwar nach den Anträgen des 
Staatsanwalts, verurtheilt: Eiſenblätter zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß und Zjähriger Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter, 
Steinke und Langkau zu je 3 Monaten Gefangniß und einjähriger 
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter. 

Heute Mittag kurz vor 1 Uhr erſchoß ſich in einem Hauſe 
der Hintergaſſe der ca. 19jährige Kaufmannslehrling Hugo D. 
aus bis jetzt noch unbekannten Urſachen. D. hatte den einen Lauf 
eines mit Rehpoſten ſtark geladenen doppelläufigen Terzerols gegen 
die Schläfe abgeſchoſſen und war mit zerſchmettertem Kopfe und 
ſtark verletztem Auge ſofort todt zuſammengebrochen. Auf einem 

tatt Papter, das man neben ihm auf dem Tiſche vorfand, halte 
der junge Mann bemerkt, daß er ſeine Eltern über die Urſachen 
der Selbſtentleibung brieflich unterrichtet habe. 

Bei Oliva iſt an einem der letzten Abende ein Raubanfall 
auf einem Häusler der Armenanſtalt zu Pelo ken verſucht worden. 
Derjelbe wurde auf dem Heimwege von zwei Arbeitern, mit bes 
nen er in einem Gaſtlokal zuſammengetroffen war, überfallen und 
zur Herausgabe der wenigen Habſeligkeiten, die er bei ſich trug, 
genöͤthigt. Als er ſich der Wegnahme derſelben widerſetzte, wurde 
er durch mehrere Meſſerſtiche nicht unerheblich verletzt. Die bei⸗ 
den Thäter ſind bereits entdeckt worden. 

Aus dem Ermlande 22. Februar. Wie dem „Pielgrzym“ 
geſchrieben wird, iſt der Organiſt Klath aus Dietrichswalde vom 
Gericht aufgefordert worden, alle diejenigen Geiftlihen namhaft zu 
machen, welche während der Periode der durch die ſogen. Marien« 
erſcheinungen veranlaßten Wallfahrten in Dietrichswalde prieſterliche 
Handlungen vorgenommen haben. Herr Klath, dem mit Zeugniß— 
zwang gedroht worden war, falls er ſeine Ausſage verweigern 
ſollte, hatte ſich, wie das oben genannte Blatt weiter berichtet, 
in dieſer Angelegenheit beſchwerdeführend an das Oſtpreußiſche 
Tribunal gewendet, worauf das Kreisgericht in Allenſtein von wei⸗ 
teren Maßnahmen gegen Klath Abſtand genommen hat. 

Elbing, 21. Februar. Bei der heute abgehaltenen Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfung im hieſigen Königl. Gymnaſium haben ſämmt⸗ 
liche 11 Eximinanden die Prüfung beſtanden. Sechs derſelben 
waren von der mündlichen Prüfung diepenſirt worden. 

Zu den Fortbildungsſchulen Weſtpreußens, welche 
gut gedeihen, gehoͤrt auch diejenige, welche der kauf⸗ 
mäniſche Verein hierſelbſt vor einigen Jahren gegründet hat. Der 
Unterricht, der in den Abendſtunden ſtattfindet, wird von Kauf⸗ 
manns- nnd Handwerkerlehrlingen beſucht. Weſentlich ſcheint auf 


Arnold ſah ſie an und brach dann in ein lautes Gelächter 

aus. 

„Meinſt Du? — Nun, der Knabe wäre fo übel nicht, und 
weßhalb willſt Du mich durchaus zu ſeinem Vater haben?“ 

„Weil ich dadurch den Heiligenschein von Hedwig's Stirn 
reißen, die Seligkeit ihrer Flitterwochen unterbrechen kann! Noch 
heute ſchreibe ich an den betrogenen Gatten“ 

„Ein Vorhaben, daß Deiner ganz würdig wäre,“ entgegnete 
Arnold ruhig, Alice's forſchende Blicke ertragend. „Geſetzt aber, 
Deine Idee wäre eine richtige und ein Anderer, hätte ſie bereits 
zur Ausführung gebracht?“ 

„Wäre es möglich? Dann kannſt Du es nur ſelbſt gethan 
haben. Dich hat der Haß geleitet.“ 

„Von mir ſpreche ich nicht, aber nimm die Thatſache an!“ 
„O, dann iſt Alles gut, dann wird er ſie verſtoßen, verach⸗ 
Ein Mann, wie er, kann nie einen Fehltritt verzeihen.“ 
„Da muß ich Dich ſchon wieder aus einem Wahn reißen. 
Victor von der Marwitz weiß Alles, bat aus Liebe zu ſeinem 
Weibe ihr auch Alles vergeben, und verſprach auch zu vergeſſen. 
Ja, ja, er muß ſtark lieben; denn das Leben eines ſolchen Kna⸗ 
ben, wie dieſer da, zu vergeben und zu vergeſſen, — dazu gehört 
ſchon eine gute Doſis Liebe. Aber Du, arme Alice, biſt ja ganz 
blaß,“ fuhr Arnold ironiſch fort, während er ſich bemühte, eine 
Cigarre in Brand zu bringen. „Ich ſage Dir, mit Deiner Liebe 
geht es nicht, gieb ſie auf.“ 

Alice war wirklich blaß geworden. 

„Woher weißt Du das? fragte ſie. 1 4 5 

„Weil ich beute früh ein langes Aktenſtück über dieſe Ver⸗ 
gebungs⸗ und Vergeſſungsgeſchichte von dem Herrn Gemahl ſelbſt 
erhalten habe. — Was ſagſt Du zu ſolcher Liebe? Solch' ein 


ten. 


engelgleiche Hedwig dazu geſeſſen hat, — als ſie Diplomat muß etwas vom Vulcan in ſich tragen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ö 


das Gedeihen der Schule, namentlich auf den anhaltenden Beſuch 
hinzuwirken die Einrichtung, daß der Unterricht ſich nicht auf die 
lementartargegenſtände beſchränkt, daß er nicht lediglich eine Forte 
etzung des Schulunterrichts iſt, ſondern daß auch Fachliches, na« 
mentlich kaufmänniſche Correſpondenz und Buchführung gelehrt 
wird. Die Regierung hat dem Verein auf 3 Jahre für die Pflege 
dieſes Fortbildungsunterrichts je 300 bewilligt, in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Verein außerdem für dieſen Zweck mindeſtens 
ie gleiche Summe aufwendet. — Auch in anderer Beziehung ſucht 
er Verein der Verbreitung nützlicher Kenntniſſe und geſunder 
nſchauungen ſich förderlich zu erweiſen, fo durch Vorträge, die 
er veranſtaltet. Außer wiſſenſchaftlichen Thematen werden auch 
eitfragen darin behandelt. So hielt u. U. vor einiger Zeit auf 
Einladung des Vereins der Lehrer Sallbach in Hochzehren einen 
Sortrag über „den ſteigenden Luxus der Landleule,“ wofür bei⸗ 
läufig bemerkt, demſelben dieſer Tage ein Pracht-Illuſtrationswerk 
als Ehrengeſchenk überrreicht wurde. 

Gründung von Rübenzuckerfabriken iſt zur Zeit in den land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen unſerer Provinz die Loſung. Auch in 
unſerer Gegend beſchäftigten ſich die landwirthſchaftlichen Vereine 
angelegentlich mit derartigen Projekten, und neuerdings iſt zu 
gleicher Zeit die Anlage zweier Zuckerfabriken in's Auge gefaß 
worden. Zunächft ſoll bei unſerer Stadt eine Rübenzuckerfabrik 
errichtet werden, deren Anlagekapital auf 550,000 Mk veranſchlagt 
iſt; als Bauplvtz für dieſelbe iſt ein Platz in der Nähe der Königs⸗ 
berger Chauſſee in Ausſicht genommen. Die zweite Fabrik fol 
am Oberländiſchen Kanal und an der von Güldenboden nach 
Reichenbach führenden Chauſſee zwiſchen Hirſchfeld und Neu Kuß 
eld angelegt werden: Für beide Anlagen ſoll der zum Rübenbau 
geeignete Acker im reichlichem Maße vorbanden ſein. 

Bromberg, 22. Februar. Die Einweihungsfeier der neuen 
evangeliſchen St. Paulskirche findet Sonntag, den 3 März ſtatt; 
wir werden das genaue Programm nach deſſen Feſtſtellung ver- 
offentlichen. 

In ganz eigenthümlicher Weiſe wurde ein in der Danziger 
Straße wohnendes Ehepaar gezwungen, ſeinem Dienſtmädchen 
hilfreich beiſpringen zu müſſen, um es aus Lebensgefahr zu retten. 

eſagtes Mädchen war von ihrem kränklichen Herrn nach der 

tadt geſchickt worden, um verſchiedene Beſorgungen auszuführen. 
Bei Erledigung der ihr gewordenen Aufträge fand ſie noch Zeit 
genug, etwas zu ſtark an geiſtigen Getränken zu naſchen. Nach 
Hauſe zurückgekehrt, wandte das Mädchen noch feine ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit dem Inhalt einer ziemlich gefüllten Flaſche mit 

othwein zu, und ſo kam es denn, daß ein ziemlich ausgebildeter 
„Spitz“ das Reſultat der vorgenommenen Unterſuchungen war. 

orwürfe, die dem Mädchen bierüber gemacht wurden, veranlaßten 
dasfelbe, in ihrer Zerknirſchung deu Verſuch zu machen, aus der 
im 2. Stockwerke belegenen Wohnung zum Fenſter hinauszuſprin⸗ 
gen. Glücklicher Weiſe wurde die Lebensmüde von den herbeieilen. 
den Ehegatten noch rechtzeitig genug an den Kleidern erfaßt und 
feſtgehalten. Sie waren aber nicht ſtark genug, das Mädchen 
wieder zurückziehen zu können und jo blieb denn nichts übrig, als 
eine lange Leiter an das Haus zu ſtellen und die Lebensmüde aus 
dem Hangen und Bangen in ſchwebender Pein zu befreien, was 
fi unter großem Jubel ihrer Kolleginnen auch glücklich vollzog. 
Aber die ſchwer Gekränkte kannte noch keine Vergebung ihrer 
Herrſchaft gegenüber; fie ging nicht an ihre Geſchäfte, ſondern zog 
ich grollend in eine Rollkammer zurück. Als es Abend 
geworden, ſuchte das Mädchen das ungaſtllche Haus durch 
Ueberſteigen des Thorweges zu vertaſſen, aber die am oberen 
Rande desſelben von dem vorſicht'gen Hauswirthe ange⸗ 
brachten ſpitzen Nägel hielten die Küchenfee wiederum ſeſt 
und erſt durch Vermittelung des Wirthes gelang es derſelben in's 
Freie zu kommen. Ein längerer Spaziergang in kühler Nachtluft 
muß die unvorſichtige Näſcherin an Getränken, deren Genuß das 
Prärogativ des ſtärkeren Geſchlechtes bieiten ſollte, wieder zu Ver⸗ 
ſtande gebracht haben. Reumüthig hat fie ihren Dienſt wieder an- 
getreten. 

Als der Hausknecht eines Gaſtwirths in der Thornerſtraße 
vorgeſtern Abend ſeine Braut nach Hanſe begleitete, begegneten 
ihnen in der Kaiſerſtraße ſieben vorſtädtiſche Strolche, drei davon 
hielten das Mädchen feſt, die anderen vier faßten den Hausknecht 
an, warfen ihn auf die Erde und ſuchten ihm ſeine Uhr und 
Kette zu entreißen. Nur mit Mühe gelang es dem Angegriffenen 
fi loszureißen und fein Eigenthum zu retten. Glücklicher weiſe 
bat die Polizei am andern Tage einen der Attentäter ermittelt 
und iſt es dadurch möglich geworden, der Staatsanwaltſchaft alle 
Betheiligten zur Beſtrafung zu überweiſen. 

Heute Mittag 12 ½ Uhr machte eine Frau den Verſuch, ihrem 
Leben durch Ertränfen ein Ende zu machen. Dieſelbe ging dort, 
wo die Karmeliterſtraße auf die Brahe zuläuft, nach mehrfachem 
Zögern in das Waſſer, ward aber durch binzuſpringende Soldaten 
dem naſſen Grabe entriſſen. Die Frau war einfach, aber nicht 
beſonders ärmlich gekleidet. Das Motiv zu dieſer That ſoll ploͤtz⸗ 
liche Dienſtentlaſſung ſein. 

Poſen, 22. Februar. Auf dem Grundſtücke der alten Frohn. 
veſte fanden ſich geſtern 20 Arbeiter ein, welche verlangten, daß 
ihnen Beſchäftigung beim Abbruch der Frohnveſte gewährt werde. 
Obgleich ihnen erklärt wurde, daß dies unmöglich ſei, da der Ab⸗ 
bruch bereits an andere Arbeiter vergeben ſei, drangen dieſelben 
in das Gehöft ein und gelang es erſt dem inzwiſchen auf dem 
Platze erſchienenen Herrn Kommiſſarius Vensky die Arbeiter zu 
beruhigen und ſie zur Räumung des Gehöoͤftes zu veranlaſſen. 

Die Waſſerhoͤhe der Warthe beträgt heute 2,43 M.; 
Berdichower Damm beginnt überfluthet zu werden, indem 
Waſſer daſelbſt 1,5 Cm. boch ſteht. 

Die Advokatur unſerer Stadt bat wiederum! ei⸗ 
nen herben Verluſt erlitten, der Rechts Anwalt bei 
dem hieſigen Appellations-Gerichte Juſtiz⸗Rath Janeckt iſt heute 
früh plößlich am Schlagfluſſe verſtorben. Der Verſtorbene galt 
für einen der bervorragendſten Juriſten, war ein vortrefflicher Red⸗ 
ner und ftand ſtets in dem glänzendſten Rufe peinlichſter Ausübun 
ſeines Berufes. Unter Deulſchen undz Polen erfreute er ſich über 
die Kreiſe ſeiner weit ausgebreiteten Klientel hinaus der allgemei⸗ 
nen Achtung und Verehrung. 8 

Im Wahlverein wird Herr Kreisgerichtsrath Brown demnächſt 
einen Vortrag über die Errungenſchaſten auf dem Gebiete der 
Rechtepflege halten. Bei dem hervorragenden Intereſſe, das die 
Reform der Rechtspflege im deutſchen Reiche bei Jedermann für 
ſich in Anſpruch nimmt, muß es unzweifelhaft den weiteſten Kreis 
ſen willkommen erſcheinen, auch die Frage einmal von kompetenter 
Seite erörtert zu ſehen, ob und welche Errungenſchaften und Fort- 
ſchritte die Entwickelung der Rechtopfleze überhaupt gemacht hat. 

Zu Ehren des Garniſon⸗Bau⸗Inſpektors Böthke, welcher, wie 
ſchon mitgetheilt in gleicher Eigenſchaft von hier nach Potsdam 
verſetzt worden iſt, fand Dienſtag Abend im Kunkel'ſchen Locale 
ein von dem Architekten- und Ingenieurverein veranſtaltetes Ab. 
ſchiedseſſen ftatt. 


der 
das 


er in der kurzen Zeit nach ſeiner 
er dieſelben in Militairquartieren, 
den in Dienſt beſchäftigten Soldate 
Beſtrafung iſt veranlaßt. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 23. Februar. — Liſſack 
Wetter: trocken und windig. * te 
Die Zufuhren bleiben anhaltend klein, 
Die auswärtigen Berichte ſind ſehr flau, 
iſt zu weichenden Preiſen bezahlt für: 
Weizen: gut bunt 124 pfd. 190 Mt. 
hell und hellbunt 192 200 Mk. 
fein weiß 127 pfd. 205 Mk. 
Roggen: inländiſcher 124—127 Mk. 
polniſcher 122—125 Ar. 
Gerſte: feine inländiſche 140—150 A. 
mittel do. 130-137 Ar. 
Hafer. unverändert. 110-130 Ax. 
Erbſen do. 120 140 Arx. 


Joc ales. 
Thorn, 23. Februar. 

— Anſer Abg. Dr. Gerhard iſt Mitglied der Kommiſſion, welche den 
von Schulze⸗Delitzſch eingebrachten Geſetzentwurf, über die privatrecht⸗ 
liche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften vorberäth. 

— Die Abitnrienten-Prüfung für die aus den beiden Abtheilungen des 
hieſigen Gymnaſiums zu entlaſſenden Primaner find auf Freitag den 
1. und Sonnabend den 2. März feſtgeſetzt, und zwar ſoll Freitag n. W. 
die Prüfung für Realprima, Sonnabend die für Gymnaſialprima ge⸗ 
halten werden. 

— Einen fo leichten und gefahrloſen Eisgang, wie den diesjährigen, ha⸗ 
ben die Anwohner der Weichſel wohl nur ſelten erlebt. In den letzten 
Tagen trieben nur ab und zu Partieen von Eisſchollen, die ſchon ziem⸗ 
lich morſch waren. Daraus konnte man ſchon ſchließen, daß unterhalb | 
das Waſſer, ohne durch feſt liegendes Eis aufgehalten zu werden, freien 
Abzug hatte. Bei Kurzebrack trat am 19., weiter unterhalb am 20. der 
Eisgang ein. Bei Piekel ging der Eisabtrieb anfangs in die Weichſel 
nach Dirſchau, ſtopfte ſich dann aber und ging durch den Kanal in die 
Nogat. Jetzt iſt die Nogat wieder eisfrei. Heute früh trieb hier bei 
Thorn die in wieder ſchwache Schollen. Dieſelben hielten ſich am 
rechten Ufer und ſchienen der Farbe nach Drewenzeis zu fein. Inzwi⸗ z 
ſchen ſteht ein ſtärkerer Eisgang heute oder morgen früh zu erwarten, Rübtuchen 7—8,50 Ar. 
denn wie aus Warſchau geſtern Abend telegraphirt wurde, iſt dort um Danzig, den 22. Februar. Wetter: 
6 Uhr bei s Fuß 8 Zoll Waſſerſtand voller — a heftiger Weſtwind mit Regen. : 
Mittag meldete man aus Warſchau vollen Eisgang bei 10 Fuß Waſſer⸗ Weizen loc x 3 11 
ſtand. Da der günftige Zufall es fügt, daß der untere Stromlauf be- demnach si 5 rde e fe unſerer Exporteure 
reits frei vom Eiſe iſt, ſo wird wohl dieſer erwartete Eisgang ohne zum Anfange noch ziemlich unveränberte Preis e ah und obſchon 
großes Geräuſch vorüberziehen. Solchen Falles dürfte, wie wir erfabren, dieſe im weiteren Verlauf des Marktes doch e En wurden, mußten 
auch die Flößerei in Polen demnächſt beginnen, ſo daß wir in dieſem blieb der Umſatz b merkbar nachgeben; auch 


; DENN eſchränkt. Bezahlt ift fü 12 
Frühjahr frübzeitig Traften erwarten dürfen. bunt und bellfarbig 112-124 8 a SE b ac 
— Eraject über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: per Kahn nur |129/30-pfd. 224 Ag, glafig 125--125 pfd. 218—220 Ax, hellbunt 5 — 


bei Tage, bei Nacht unterbrochen; Warlubien-Graudenz: desgleichen; bis 127 pfd. 212-225 Ar, hochbunt und glaſig 128-131 pfd. 227, 231 
Terespol⸗Kulm: bei Tag und Nacht per Kahn. Ay per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen iſt das heutige Angebot auch 
wir erhalten folgende Zuſchrift: „Im Jahre 1874 wurde in der nicht groß geweſen, nud mußte dieſer bei der vorhandenen ſchwachen 
St. Johannis Kirche von der Kanzel bekannt gemacht, daß, weil nur Kaufluſt billiger erlaſſen werden. Bezahlt iſt für ordinär 106 pfd. 167 
6 bis 7 Perſonen zur Parodie gehören, die der polniſchen Sprache nicht , Ghirka beſetzt 113117 pfd. 173-175 A, roth Winter: beſetzt 
mächtig find, keine deutſche Predigt mehr gehalten werden ſollte. Dieſe 116, 123 pfd. 185—192 Ar, roth Winter- 123 pfd. 194 Ay, Sommer 
Annahme iſt aber unrichtig, denn es waren und find noch mindeſtens 121/5 pfd. 191 A, milde roth beſetzt 123 pfd. 198 Ax, milde roth 124 
30 Familien katboliſcher Konfeſſion, die zu dieſer Kirche gebören, und bis 128 pfd. 203, 208 &, fein roth milde 125/86 pfd. 218 A, hell 114 
deshalb nicht öfter zur Kirche gehen, weil nicht deutſch gepredigt wird, pfd. 195 ‚Ag, bell bezogen 118/9 pfd. 197 Ag, bunt 119 pfd 193 MX 
wenn nicht Militair⸗Andacht abgehalten wird, woder Probft ſich der deuts | beflerer 125 pfd. 210 Ar, roth 131 pfd. 210 A, glafig 125 pfd. 216 
ſchen Sprache bedienen muß. Da aber die größte Zabl auch der pol-[ A, weiß aber ſtark beſetzt 129 pfd. 231 A per Tonne. N 
niſch ſprechenden Katholiken recht gut deutſch verſteht, ſo iſt es in dem Roggen loco unverändert feſt, unterpolniſcher u. inländiſcher 118 pfd. 
vreußiſchen Staate auffallend, weshalb die deutſchen Predigten unter⸗ pfd. 128 Ag, 121 pfd. 137 Ar, 122 pfd. 135 KA. 122/83 pfd. 136 ½ A 
bleiben. Dabei diene den deutſchſprechenden Katholiken zur Nachricht, 123 pfd. 137 Ag, 125 pfd. 139 Ay, ruſſiſcher 110 pfd. 118, 113 pfd. 
daß Morgen den 24. Februar er. in der hieſigen St. Jacobs = Kirche 121 Ar, 115 pfd. 126, 121 pfd. 132 A per Tonne bezahlt. — Gerſte 
deutſch gepredigt werden wird.“ oco rubig, große 106/7 pfd. 155 &, beſſere 110 pfd. 165 Ax, ruſſiſche 

— die ruſſiſchen Ratipifhen Veröffentlichungen über die Vieheinfhwär- | 112 pfd. 155 Ag, 106 pfd. 125 A, 105/110 135 Ag, 94 pfd. 120 Ax, 
zungen von Rußland nach den preußiſchen Staaten in den letzten Jahren | Futter- 98/100 pfd. 116 & per Tonne. — Crbſen loco Mittel- 135— 
haben dem preußiſchen Finanz⸗Miniſterium Veranlaſſung gegeben, amt⸗ 140 Ag, feuchte 130-135 Ag per Tonne. — Hafer loco ruſſiſcher nach 
liche Erhebungen über dieſen Schmuggelverkehr anſtellen zu laſſen. Nach] Qnalität 90-106 Ar per Tonne bezahlt. — Leinſaat loco ruſſiſche or⸗ 


Haftentlaſſung verübte. Meiſtens 
ſogar in Kaſernen begangen, wo er 
n ihre Eigenthumseffecten ſtahl. Seine 


namentlich in Weizen. 
es fehlt. auch jeder Abzug und 


ſchöne klare Luft. Nachts 


den oben angedeuteten Erhebungen ſollten allein im Jahre 1875, unge- dinär brachte 200 Ag per Tonne. — Spiritus loco nicht gehandelt. 


achtet des beſtehenden Einfuhrverbots, 4038 Stück Rindvieh über die 
Grenze geſchmuggelt worden fein. Dieſe Zahl ſcheint eher zu niedrig als 


zu hoch gegriffen, wie die maſſenhaften Beſchlagnahmen beweiſen, welche Bit 


das an die Grenze kommandirte Militär im Verein mit der Zollbewa⸗ 
chung in jüngſter Zeit bewirkt hat. Der Fleiſchbedarf der diesſeitigen 
Grenzbewohner wird zumeiſt durch das aus Rußland eingebrachte Vieh 
gedeckt, weshalb man in höheren Verwaltungskreiſen mit der Abſicht um⸗ 
geht, an der Grenze umfangreiche Schlachthäuſer zu errichten und trotz 
der ſonſtigen Grenzſperre das Einbringen von Vieh nach dieſen Häusern 
zu geſtatten. Es ſoll an Ort und Stelle — um die Einſchleppung der 
Viehſeuche zu verhüten — das eingebrachte Vieh durch die Grenz⸗Thier⸗ 
ärzte auf feinen Geſundheitszuſtand unterſucht und dann ſofort geſchlach⸗ 
tet werden. 


— Had) dem plan für die nächſte (158.) preußiſche Lotterie wird die 150 
Ziehung der erſten Klaſſe derſelben am 3. April ihren! Anfang nehmen. ah 
— Bei der am 21. d. Als. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr. | alte 


Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 120,000 Mk. auf Nr. 45294. 

3 Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 8628 16579 27027. 

4 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 11868 13833 49310 91087. 

35 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 548 6505 7937 8766 9137 
12916 15250 17436 18095 22976 23270 25312 26078 28883. 33382 
45065 45101 48102 49852 50749 50752 56626 59478 60654 65052 
69080 69109 70216 76353 79604 80954 90752. 

41 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 2825 3590 6714 8408 
11504 11703 11760 20311 24133 25272 26224 28852 33805 34888 
39356 44787 46224 49558 52622 59847 61028 61929 64576 67606 6 
68897 71159 74401 76711 76985 ,80826 80581 84271 84902 86853 
89769 93120 93216. 


72 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 1468 2208 2359 4660 5277 6764 Stüd 


8106 8558 9773 10157 13667 15401 17160 17845 19053 19353 
20699 23082 26297 27466 27505 27527 27528 28000 31799 31854 
35716 36909 38083 38132 39958 43127 43680 44625 45522 47739 
50678 51841 54024 54837 59481 62277 62382 63265 66961 68941 72417 
73148 73174 73409 74339 75544 77491 77780 78634 79943 80548 81016 
71920 82224 84903/86109 86461 89549 90126 91579 92877 93628 94223. 

— Bel der gestern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157 Pr. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 75675. 

1 Gewinn zu 15,000 Mk. auf Nr. 82833. 

4 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 2113 25904 57168 73525. 


19655 
34380 
48068 


41 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 288 599 1295 3095 4609 9788| bener 


11247 11312 16287 16237 17509 18568 21269 22682 25139 25624 
29606 29659 32538 33710 33824 40690 44349 46913 54679 59458 


61328 61931 63175 66180 71820 73022 80800 81257 82571 88656 89293 


376341 


25709 [Oestr. 
608991890 


Berlin, den 22. Februar. — Producten⸗Bericht. — KI 
Wind: NW. Barometer 28,2. Thermometer früh —— 2 Grad. 
terung: trübe. 

Im Terminverkehr mit Getreide blieb es heut wieder recht ſtill, 
aber es zeigte ſich eine etwas feſtere Stimmung, die einzeln auch etwas 
beſſere Preiſe im Gefolge hatte. Effektive Waare ließ fich nicht beſſer 
verwerthen; bei den nur mäßigen Anerbietungen war andererſeits aber 
auch keine Preisermäßigung nöthig. 

Rüböl bat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. 

Spiritus ſtellte ſich etwas niedriger im Preiſe, doch ſchloß) der 
Markt ziemlich feſt. 

Weizen loco 185 —225 Ag pr. 1000 Kilo nach! Qualität gefor- 

dert., gelber ruſſiſcher 195 A ab Bahn bezahlt. Roggen loco 135 bis 

Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 136—142 Mg 
Bahn bez., inländiſcher 140-146 Ag ab Bahn bez. — Mais loco 
r per 1000 Kilo 149 154 Ay nach Qual. gefordert, rumän. 149 ME 
ab Bahn bezahlt. — Gerſte loco 130-195 & per 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. — Hafer loco 95--165 r per 1000 Kilo nach Qual. 
gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120-138 A bez. Ruſſ. 115—136 Arx bez. 
Pomm. 125 137 Ar bez. Schleſ. 126-138 A bez. Böhm. 125—138 
Arx ab Babn bez., feiner weißer ruſſiſcher 142150 Ar ab Bahn be⸗ 
zahlt. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 A bez., Nr. 0 u. 1: 
26,50 — 25,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 A. bezahlt. 
Nr. 0 u. 1: 20,0018, Age bez. — Rüböl loco 69,5 Ax bez. Leindl 
loco 60,5 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 25— 24,8 A bez. — 
Spiritus loco ohne Faß 51,5 & bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. — — — — Sovereigns — — — — 20 Fres. 
16,22 bz. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Silberg. — — -- 


Telegraphis che Schluss course. 


Berlin, den 23. Februar 1878. 22.12.78, 
Fonds; . d i schwach. g 
Auss. Bandnot en . 219—40ʃ219—60 
Warschau 8 Tage. 219 
Poln. Pfandbr. 5% . = 66 —20 66 
Poln, Liquidationsbrisis . 8 58 —70 58-70 
Wesipreuss. Pfandbriefe. „ „% nd 
Wesipreus. do. 4½% 22 101 —60ʃ101—50 
do. neue 1 7 95 94—90 


Banknoten wet 
ato Command. Antı. . 2... 
Weizen, gelber: 8 


171—80 171-20 
117— 75116 —90 


90461 92387. ı Anril-Mai 204— 

44 Gewinne zu 1500 Mk. Fauf Nr. 790 1087 471 8029 9989 10077 ee J 880 8 
15412 17855 18581 20198 20398 22757 27856 28402 28595 29008 31528 Uoggen: 28 
33388 35696 37310 39663 40881 43890 44036 58008 58332 59509 60178 %%% (. 8 „ 145 145 
62487 62683 63794 64901 73553 77571 78415 79374 81880 83546 85302 Februar JJ 3 5,9 2150 150 
86271 86753 86967 89078 92007. f 14 145 —50 

92 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 2485 3442 4819 5476 7955 8364 Mai- Juni 144—50144—50 
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nach Verbüßung einer einjährigen Strafe aus dem Zuchtbauſe entlaſſen 
war, ſcheint ſich ſofort wieder auf das Diebshandwerk gelegt zu haben. 
Die Polizei weiſt ihm nicht weniger als ſieben Diebſtähle nach, welche 


Thorn, den 23. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 5 Fuß 3 Zoll. 


Suferate 


Am 18. Februar Nachmittags 
3 Uhr ſtarb zu Wien nach länge⸗ 
rem Leiden unſer geliebter Bruder, 
Schwager und Onkel der Guts⸗ 
beſitzer 

Hermann Schwartz 


auf Leopoldsdorf bei Wien. 
Thorn, den 23. Februar 1878. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 


den 24. c. Nachmittags 3 Uhr 
vom Babnhofe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 27. d. Mts., 
ſollen an der Gremboczyner Chauſſee 
Nachmittags 4 Uhr c. 80 Stück 
Pappelbäume an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich 
verkauft werden. 
Thorn, den 22. Februar 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Bekannntmachung. 
Am 6. März d I, 
a Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Behauſung des Spediteurs 
Herrn Asch hier 90 Ctr. Cichorie 


oͤffentlich gerichtlich verkauft werden. 
Thorn, den 20. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das Gar niſon⸗ 
Lazareth hierſelbſt pro 1 April 1878 
bis ult. März 1879 erforderlichen Con: 
ſumtibilien ſoll im Wege der Submiſ 
fion an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
Mittwoch, den 27. Februar er 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftslokal des Garniſon-Laza⸗ 


Kauſmaͤnniſcher Verein. 


Dienſtag, den 26. Februar Abends 


8 Uhr bei 
Hildebraudt 
Vortrag 
über die natürlichen Lockmittel des 

Völkerverkehrs. 


Kl. Gerberſtraße. 

Erſtes Auftreten meiner neu engagirten 
Damen-⸗Geſellſchaft unter Mitwirkung 
eines tüchtigen Komikers 
Jatinitza. 

Montag, den 25. d. Mts. und die fol— 
genden Abende unter perſönlicher Leis 
tung des Director Crusius 
Deklamatoriſche 
Geſangs vorträge. 
Aufang 7 Uhr Abends. 

Es ladet ergebenſt ein 
Die Geſellſchaft. 
Sonnabend, den 2. März. 
Großer 
Maskenball. 


Entree: Herren 1 Ar. 

Zuschauer 50 4. 

„ Damen 25 4. 

Garderoben ſind bei mir zu haben. 


En Barczynski. 


Auf vielſeitiges Verlangen! 
Sonnabend, den 2. März 1878. 
x Großer 


Maskenball 


bei R. Dröse, 


Entree: Herren 1 Ax, 
Zuſchauer 50 &., Damen 


reths anberaumt, dis zu welchem die] 25 4 Garderoben find bei mir zu 
ſchriftlichen Offerten verſiegelt mit der | baben. ae 

8 Aufſchrift Für Pferde 

; Submiſſion auf Lieferung von % und Diehbeſt ger! 


Conſumtibilien für das Garniſon⸗ 
Lazareth zu Thorn pro 1878/79. 
ſeitens der Submittenten einzureichen 


nd. 
R Die Lieferungsbedingungen find bis 
zum genannten Tage im Geſchäftszim⸗ 
mer des Garniſon⸗Lazareths ausgelegt 
und ſind dieſelben von den Submitten⸗ 
ten vor Adgabe ihrer Offerten einzu⸗ 
ſehen und zu vollziehen. Die Offerten 
müſſen die Erklärung enthalten, daß die 
Preiſe auf Grund der unterſchriebenen 
Bedingungen abgegeben worden ſind. 

Uavollſtändige oder zu pät eingehende 
Offerten bleiben unberückſicht. 

Thorn, den 20. Februar 1878. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Vortheuhaft: Pillig: 
In der Wieners Schnellpreſſendeucke⸗ 
rei bei J. Neukirch Culmerſtr 307 
werden in 10 Miauten fertig geliefert 
100 Stück Viſiten⸗Karten zu 1 A4. 
100 „, feine tortirte zu 1,50 Ar. 
100 „ extrafein, Geldſchuitt zu 3 A.. 
Aufträge nach außerhalb, gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages und 20 & Zus, 
ſchlag, franeo umgehend. | 
NB. Sämmtliche⸗Buchbinder und Gas | 
lanteriearbeiten werden ſauber und bil⸗ 
lig ausgefübrt. 
Dr. Paltison's 
Gicht atte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rüden and 
Lendenweh. 
In Packeten zu 1 Rmk und halben 
zu 60 Pf. bei (H 6500.) 
Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 
nur zu einer ſolchen Heilmethode Pl N 


17 ae welche, wie Dr. Airy's Bi) 
© Naturheilmethode, ſich thatſächlich P 

bewährt hat. Daß durch dieſe Me⸗ 
thode änßerft günſtige, ja ſlaunenerre 4 
gende Heilerfolge erzielt wurden, ber 
weiſen die in dem reich illuftr. Buche 4 


Fr nn 


Ka 


An 


Ltr. 


's Verlags 


abgedruckten zahlreichen Brigi⸗ 

Jnal⸗Atteſte, laut welchen ſelbſt BR 
ſolche Kranke noch Heilung fanden, 

für die Hilfe nicht mehr möglich 
ſchien. Es darf daher jeder Kranke 
ſich dieſer bewährten Methode um 


durch ähnlich betitelte Bücher irre ge⸗ 
ge man ausdrücklich Dr. Airys illuſt 


„herausgegeben von Richter 


Veipzig, Richter's Verlags⸗Anſtalt, MS 
welche das Buch auf Wunſch gegen B44 
Einſendung von 10 Briefmarken e 
N Pf. direct franco verſendet. MW 


iges Buch iſt vorräthig in der 
uchhandlung von Waller Lumbeclt. 


werden, verlan 
ginalwerk 


ſtalt in Leipzig. 


Warnung! Um nicht 


tes Ori 


führt zu 


Pilſener 


f 


"4 Patent-Schrot- und 


N fabrikation 
7 mit Special-laſchinen 

Yur 20—40 Marl, 
1 7 0% 


Harten Getreide u. He 
verwendbar. Ganz 
Stahl. Leiſtung 100 
250 Pfb. Mais, 350 
per Stunde. 
Abſatz jetzt 100 Stück per Woche. Auch größe 
erla iscourant. Zeuqniſſe und 1 


5 Michasifürscheim Eisenwerkon 
Braunsberger 
Kulmbacher 


ederverkäufer geſucht. 


Doppel Graetzer 
Thorner Lagerbier 
Engl. Porter 
Pale Ale 

fut je 3 Ar, off 


30 
9 
„ 

erirt in feiner Waare 

B. Zeidler. 

Tuch perſönliche Vaar⸗Einkäufe 

in Berlin kann ich gut gearbeitete 


Mahagoni Röbel 


55 


2 


zu auffallend billigen Preiſen verkaufen. 


Nußbaum⸗Möbel nach Muſter der 
Mahagoni⸗Möbel liefere ich in kürzeſter 
Zeit zu denſelben Preiſen, welche ich 
einem hochgeehrten Publikum bei vor⸗ 
kommendem Bedarf beſtens empfeble. 

Adolph W. Cohn. 


Die Erzeugnisse der Kaiserli- 
chen Hof-Chocoladen - Fa- 
brik Gebr. Stollwerck inCöln $ 
empfingen mit dem Jury-Urtheil „für 
höchste Vollkommenheit der Fabrica- 
tion, vorzügliche Qualität und Wohl- 
geschmack“ in Philadelphia die auf 
Deutschland entfallene einzige Me- 
daille, 

Die Chocoladen sind in den meis- 
ten Conditoreien und grösseren Ge- 
schäften vorräthig. 


Büdiinge — Neunaugen — 
ſowie Zelt. Rüben — Blu⸗ 

menkohl — Sauerkohl ac. 

. Mazurkiewiez. 

Friſches rohes Rüboel 

zu Eßzwecken verſendet zur jetzt begin⸗ 

nenden Faſtenzeit 

ranco jeder Bahuſtation 

billigſt die Oelfabrik von 
Jsidor Levysohn 

— Natel 
3000 M. 

find zur ſicheren Stelle ſogleich zu ver⸗ 

geben durch C. Pietrikows k!, 

Culmerſtr. 320. 


10800 Mark 


theils erſter, theils zweiter Stelle wer— 
den auf ein läadliches Gruudftüd ge- 
ſucht, zu erfragen in d. Exp. d. Ztg. 


e errichtet habe und empfehle dieſelbe zur geneigten Beachtung unter Zuſicherung 
ser reeller und prompter Bedienung. 


. 


8 


Städtische 
Bau- schule 


zu Deutsch-Crone in Westpr. 
Beginn des Sommersemesters am 


1. Mai 1878. 


Programm ete. durch die 
Direction. 


Das neue 


Julius Gembicki 
305. Culmer-Strasse 305. 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager neueſter Vaſſemen⸗ 
terie-Beſätze als Gallons-Franzen zu 30 Pf. pro Elle, 
Knöpfe in Steinnuß, Stoff, Verlmutter und Schuppen zu 
ſehr billigen Preiſen, jo wie ſämmtliche Artikel zur Damen- 
ſchneiderei in vorzüglichen Oualitäten: 

Gleichzeitig erlaube mir nachſtehende Artikel zu empfehlen. 
Estremadura von Max Hauſchild zu Jabrikpreiſen. 
Cravatten, Cravattenbänder, Kragen und Stulpen, ge 
ſtickte Streifen und Einſätze, ſowie aller Arten Negligee- 
Beſätze in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

„Aufträge nach Außerhalb werden prompt ausgeführt.“ 
5 Hochachtungsvoll 
Julius Gembicki, Culmerſtr. 305. 


Hänzlicher Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe meines Porzellan-Geſchäf⸗ 


tes verkaufe ich bedeutend unterm Einkaufspreis 
die letzten Reſtbeſtände meiner Waaren. 


Joseph Schmul, 
Schubmacherſtraße 352. 


Die Infirumenten-Handlun g 
W. Ziehlke, Heiligegeiſtſtr. 172073. 


empfieblt Piauinos aus renommirten Fabriken bei H5jähriger Ga- 


rantie gegen Ratenzahlungen, ſowie ſämmtliche Muſit-Inſtrumente; 
und ſtets friſche ſehr gute röͤmiſche und deutſche Saiten aller Art 
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Encylkopädiſches Handwörterbuch. 


Ablreichen x 


leines Converfat 


2 
3 


=) 


Na 


1 Nähmaſchine wird zu kaufen 
oder zu miethen geſucht. Näheres in 
e 


üle 
zum Waſchen und Moderniſiren wer⸗ 
den angenommen. 


Facons liegen zur Anſicht. 
Geschw. Bayer. 


Eine Waflermüble 


mit zwei Mahlgänge iſt zu verkaufen 
nähere Auskunft ertheilt der Mühlen⸗ 
beſitzer Reiser in Koszellei pr Klahr⸗ 
beim. 
Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 
Nen! 
Humoristisch ! 
Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 
Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 


REISE handlungen: 
„Dies ist der Herr Studiosus Fass, 


! 


\ 


Einem hochgechtten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich wir 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich bei 


Frau R. Huszmink Eliſabethſtraße 


A eine „Aunabme für meine N n 
Kunſt⸗ Färberei, Druckerei, Decartir⸗ 
und chemiſche Waſchanſtalt 


Bromberg. . J. Borchert. 
Liebig Company's Fleisch-Extraet 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


8 wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig Von aussen rund, von innen nass!“ 
Nur acht in blauer Farbe trägt. Der Kneipabend 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Allerhand Studentenalk. 


A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in in 136 Federzeichnungen von R. Wrege, 


Friedrich Schulz, 
5¼ Bog. 80 eleg. geh, Preis M. 2. 40 = 


1E ei Verl 82 3. . 
9000060000000:00.000000605 erlag v, Gtarg Erobeen & 
Im Bertage von C. G. u 1108. in Mainz iſt 0 
erſchienen: er = m] 
Rönigsgeburlslags⸗Reden 8 
von 


Ö Prof. Dr. theol. et phil. W. Herbst 
Rektor der K. Landesſchule Pforta. 


8 Zweite Anflage. 103 S. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Prof. Dr. Schäfer’s 


Universalthee gegen 
Gicht, Hämorrhoiden 
und 


Magenkrämpfe 
verordnet 
Dr. med Müller, 
Frankfurt a. M. 
Friedensstr 5. 
Kurprospect 10 Pf. 


Sieben Feſtreden, nach Juhalt und Form muftergültig. Sechs 
behandeln die wichtigſten Zeilfragen, die ſiebente: Kaiſer Wilhelm, 
Züge zu feinem Charakterbild. 


OO00000009000000000000000 
Die Propinzial-Zucht- u. Mafvieh-ISchau in Danzig, 


verbunden mit internat. Mofchinen-Ausftelung 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J ſtatt. 
Un Geldprämien kommen zur Vertheilung: 


— 
Q 
2 
oO 
Q 
— 


Ein tüchtiger Hausknecht kann ſich 
melden bei < . Simon. 
Breiteſtraße. 


1) für J ferdezuchtmaterial 6000 Ar, n meinem Grundſtück Weißeſtraße 
2) für Nindrlehzuchtmaterial 8100 „ J 77 find große und kleine Wohnun⸗ 
3) für Maſtviey 5000 „ gen, ſowie ein Gefchäftslokal von ſofort 


außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 

Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieb-Zuchtmaterial iſt nur Weſt⸗ 
preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung, ſowie der Schau von Schaf- und Schweinezuchtmaterial (für 
welche letztere keine Prämien ausgeworfen find), ſteht auch Züchtern und Ber 
figern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Previn; Pommern frei. 

Anmeldungen nimmt bis zum 15. März c. das Generalſekretariat des 
Centralvereins Weltprenfiiher Landwirthe in Danzig enigegen und über 
ſendet Programme auf Wuaſch. 


oder 1. April ab zu vermiethen. 
— Sochaeze wski. 

Preite Str. 454. 
2 Zimmer Küche und Zubehör v. 1. 
April zu vermiet hen, 


vom 1. April zu vermietben. 
J. A Fenski. 


— 5 2 Ein junger Leonberger Hund - 2 a 
75 so e ee een, Wo, e de i — 
ſtücks gefucht. Näheres bei = er e BT  —— — mtetben enf Pichert. 

C. Pietrykowski, Thorn. Ein Gartengrundſtück in nächſter 5 727 
— Kieler Sproften de zee gelegen um in e „ Ghenter- Anzeige, 

nn Geſchäft ſich eignend iſt Krankpeitshat, | Sonntag, den 24. Februar. Bei aufs 

Natives Auſtern ber preiswürdig zu verkaufen. Zu er-] (ebobenem Abonnement, „Hans 
bei A. Mazurkiewiez. fragen in der Expedition dieſ. Zeitung. Helling.“ Große Oper in 3 Akten 


und einem Vorſpiel von Manſchner. 
Montag, den 25. April. Letzte Abonne⸗ 
ments-Vorſtellung. „Wanda. Große 


Von jetzt ab verkaufe 


Selterfer u. Sodawafer 


auch in Spphonflafhen 1 von Liter In-] Oper in 3 Akten von franz Doppler, 
halt. Dr. Assmuss, 


Die Direktion. 
Mineralwaſſerfabrikant Hohe Gaſſe 66 
(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


2 


Meine in Neubruch bel gene 
Gaſtwirthſchaft 

mit einem Areal von fünf Morgen bin 

ich Willens aus freier Hand zu ver- 

kaufen. Friedrich Bartsch. 


Vayard Taylor. 

N Der Präſident der Vereinigten Staaten hat den Dichter 

ahard Taylor zum Geſandten für Deutſchland ernannt. Wenn 
e der Botſchafter eines fremden Staates unſerm Volke warme 

dmpathien entgegenbrachte, jo iſt es bei dieſem neuen amerikani- 
hen Geſandten der Fall. Es giebt kaum einen Amerikaner und 
kun einen ausländiſchen Dichter, der unfere Literatur ſo genau 

unt und unſere Poeten fo aufrichtig bewundert. als Bayard 
aylor. Noch in dieſem Winter hielt derſelbe in Newport eine 
Reihe von Vorträgen über deutſche Klaſſiker, welche die Schoͤpf⸗ 
ungen unſerer Geiſtesheroen dem Verſtändniß eines engliſchreden⸗ 
Publitums erſchloſſen. 

Bayard Taylor hat Deutſchland als junger Burſche durch- 
wandert und ihm ſtets eine freundliche Erinnerung bewahrt. Daß 
er, der arme Fußwanderer, dereinft in die Hauplſtadt desſelben 
als der Vertreter ſeines transatlantiſchen Vaterlandes einkehren 
werde, hat ihm damals ſicher nicht geträumt. 

Bapyard Taylor wurde im Jahre 1825 zu Kennet Sqare, 
einem Dorfe Pennſylvaniens, geboren. Im Alter von 17 Jabren 
ſollte er Buchdrucker werden und trat als Setzer in eine Druckerei⸗ 
im Weſicheſter. Seine Mußeſtunde benutzte der Lehrling, um 
eine Bildung zu erweitern und Verſe zu ſchreiben. Im Jahre 
1844, alſo im Alter von 19 Jahren, gab er eine Sammlung 
feiner Poeſten heraus unter dem Titel „Ximena‘. Den Druck 
dieſes Wertchens bejorgte der junge Poet ganz allein. Das Buch 
blieb nicht unbeachtet und der junge Dichter benügte die ihm zu 
ü ßenden Honorare zu einer Fahrt über den Ocean und einer 
langen, zwei Jahre dauernden Wanderung durch die Länder 
Europas. Im Jahre 1846 beſchrieb er dieſe Reiſen unter der 
2 Aufſchrift: Ausbkicke eines Wanderers. Kurz nach ſeiner Rück⸗ 
kehr in die Heimath gründete B. T. eine Zeitung zu Phönixville 
im Staat Pennſylvanien, die jedoch wenig Erfolg hatte. Bald 
arauf finden wir ihn als Journalist in Newyork thätig und hier 
ritt er als Mitarbeiter und Theilhaber bei der Tribüne, dem ein- 
ö fluzreichen Organ des ſeligen Horace Greeley ein, mit welcher 
Zeitung er noch heute in engſter Verbindung ſtebt. Im Jahre 
1849 bereite Taylor Kalifornien und die Ergebniſſe dieſer inte 
reſſanten Tour legte er in dem Werke, „Eldarado“ nieder. Im 
Jayre 1851 ſchon ſteuerte der raſtloſe Mann nach dem Weften 
und nach eiuer längerer Reiſe durch Südeuropa drang er von der 
Küſte Afrikas 4000 engl. Meilen in das Innere des ſchwarzen 
Welttheils vor. Von dort zurückgekehrt, durchkreuzte er Spanien, 
ging nach Bombay und von Indien nach Japan, wo man ihr 
der amerikanlſchen Geſandtfchaft zutheilte, welche zwei Monate in 
Shangai verweilte. Mit Commodore Perryp's Geſchwader kebrte 
er nach Amerika zurück. Auf dieſer Reiſe hatte er faſt in einem 
Zuge 50,000 engl. Meilen zurückgelegt und feine Reileberichte 
kamen der „Tribüne“ zu gut und wurden mit großer Begierde 
geleſen. Im Jahre 1856 ging er ſchon wieder auf Reiſen und 
blieb dann zwei Jahre als Legationsſekretär in St Petersburg 
3 Und dieſer Poet, der dem Wandertrieb fo gern folgte, bat 
eine ganze Reihe poetiſcher Schöpfungen aufzuwe ſen, und jelt ft 
als Ueberſetzung fremder Dichterwerke hat er reſpektables geleiſtet; 
ich will nur ſeine Uebetrazungen des Göthe'ſchen Faust und der 
Fritbiofs-Sage erwähnen. 

Den Leſern ist wohl fein herrliches, von nationalem Pathos 
durch lühtes Gedicht „The Amerikan Legend,“ welches er in Phi⸗ 
ladelphia am Tage der Centennialfeier frei vortrug, in der Strodt⸗ 
mann'ſchen Ucberſetzung bekannt geworden. 

Bayard Taylor ſteht heute im Alter von 53 Jahren; ſeine 

ſtattliche Erſcheinung, das vollſaftige, geröthete Geſicht und der 
raſche Gang laſſen den Mann erkeanen, welcher im Vollbeſitz 
ſeiner Kraft iſt. In ſeinem Weſen findet ſich ebenſoviel 
Freimuth wie liebenswürdige Beſcheidenheit. Er iſt ein ganzer 
Mann, den wir als Vertreter der Union gern willkommen 
heißen. 
* Seit Benjamin Franklin und Payne, alſo ſeit Gründung 
der Republik hat die Union mit Vorliebe ihre Vertreter im 
Ausland unter den Schriftſtellern gewählt. Die Hiſtoriog raphen 
Waſhington Irving, und Motley, der Journaliſt Karl Schurz 
und viele andere, bekleideten wichtige Geſandtſchaftspoſten. In 
der trans atlantiſchen Republik ſieht man die meiften dieſer Staats ⸗ 
ämter für das an, was fie find, für Sinekuren und weiſt die⸗ 
ſelden mit volem Recht ſolchen Männern zu, welche mit Hilfe 
derſelben Geiſteswerte ſchaffen können, zum Nutz und Frommen 
der Nation. 

In den eur opäiſchen Monarchien wählt man in der Regel 
Männer, welche Vermögen u. einen altadligen Namen haben, für die 
Vertretung des Reichs, ohne beſondere Rückſicht auf ihre geiltig: 
Veranlagun : 

ale — Reaktionsminiſter E. einſt der Hauslebrer ſeiner 
Söhne klagte, daß der Erſigeborene nicht die gerinaſten Fort 
ſchriite machte, antwortete die Excellenz mit kaltblütigem Lächeln: 
„dann müſſen wir ihn in die diplomatiſche Karriere bringen; Sie 
haben gar keine Vorſtellung, wie viele Dummkoͤpfe unſer diplo⸗ 
matiſches Korps ohne Beſchwerde verdauen kann.“ 

Wie die Dinge heute ſtehen, wäre es jedenfas des Staates 
würdiger, wenn ein Mann von Geiſt die Nation im Auslande 
repräſentirte, als irgend ein Graf oder Prinz, welcher nichts wei⸗ 
ter thut, als einige Säcke deulſcher Zwanzig Markſtücke im Aus- 
lande zu verzehren. Männer wie Albert Träger, Spielhagen, Paul 
Heyſe u. a. m. würden ſich in jedem Fall ebenſo gut zu Reprä⸗ 


fentanten des deutſchen Volkes in Paris, London und Waſhing⸗ gen 


ton eignen, als der Graf T. oder der Prinz N. Die Union ſen⸗ 
det dem Volk der Denker einen Dichter als Vertreter des Staates, 


wie leicht könnten wir dieſe hohe Auszeichnung erwidern! 


Im FJahrſtuhl. 


Erzählung von Jenny Hirſch. 

„Wir haben wahiſcheinlich daſſelbe Ziel, mein gnädiges Fräu- 
fein? Mis. Wall bat mich zu Tiſche geladen.“ Artig den Hut 
ziehend redete mit dieſen Worten der Prof ſſor Rößler eine junge 
Dame an, mit welcher er am Eingange des Hotels zur Kaiſer⸗ 
krone zuſammeutraf. 5 

„Dorthin gehe ich ebenfalls,“ erwiderte Ling Albert mit ei⸗ 
nem leichten Knix. 

„So geſtatten Sie, daß ich Sie begleite.“ 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. Ar. 


Sonntag, den 24 Februar. 


— 


bauer verſetzte er gut gelaunt, „wie ſteht es aber mit Schopen⸗ 
auer 

„Er geht viel zu ſchlecht und ungerecht mit den Frauen um, 
als daß ich mich viel hätte mit ihm beſchäftigen ſollen. Da bleibe 
ich lieber bei meinem alten Goethe.“ 

„Sie lieben Goethe!“ rief der Profeſſor enthufiaſtiſch. 

„Ich ſchwärme für ihn!“ 

Beide vertieften ſich in ein Geſpräch, wie es geführt zu wer⸗ 
den pflegt, wenn zwei Jünger deſſelben Ordens, zwei wahre, auf⸗ 
richtige Verehrer und Schüler der Altmeiſters ſich finden. Die 
Zeit verſtrich, man mußte bei Mrs. Wall nicht nur die Suppe, 
ſondern bereits Fiſch und Gemüſe verzehrt haben. 

Ab und zu war ihr Geſpräch durch einen der Gäſte unter⸗ 
brochen worden, der ſich nach ihrem Befinden erkundigte, ſie be⸗ 
dauerte und ihnen mitttbeilte, bei welchem Gerichte man ſich ber 
fände. Als aber gar der Braten gemeldet war, dachte der Prof⸗ 
feſſor u Goethe doch wieder recht ernſtlich an feinen Magen 
und rief: 

„Was hilft alles Mitleid, thun Sie etwas für uns Ver⸗ 
ſchmachtende. Wenn man einige Scheiben Brod recht ſchmal und 
lang ſchnitte, ſo könnten wir ſie doch wohl durch das Gitterwerk 
erlangen.“ 

Man beeilte ſich, den Vorſchlag auszuführen, und es gelang; 
die Brödchen wurden an langen Fäden befeſtigt hinabgelaſſen und 
der Herr Profeſſor bewies eine außerordentliche Geſchicklichkeit 
darin, ſie mit der Krücke ſeines Regenſchirmes aufzufangen. Dem 
Brödchen folgten gebackene Auftern und andere Leckerbiſſen, dann 
lohne ſich nicht der Mühe, ſich für die wenigen Sekunden den kam Kuchen und Konfekt Manches Stück ging auf dem Trans⸗ 
Zwang aufzulegen und nach einem Geſprächtsthema zu ſu en. port verloren, andere erreichten den Ort ihrer Beſtimmung, end⸗ 
Im Rathe des Schickſals war es jedoch anders beſchloſſen. lich verſtieg man ſich gar ſo weit, Champagner in eine Cau de 
Der Fahrſtuhl ſchwebte zwiſchen der zweiten und dritten Etage, Cologneflaſche zu füllen und diele in den Fabrſtubl zu befördern. 
als plöglich die Bewegung aufhörte Die Reiſegefährten empfan⸗ Der Verſuch mißlang. Die Flaſche ſchug um und ergoß ihren 
den dies fofort, glaubten indeß im erften Momente, es ſei nur Inhalt auf Linas Kleid. 
eine momentane Stockung; als indeß eine Minute verging, ohne „Welch ein Sammer! klagte der Profeffor und wischte die 
daß man ein ü ſpürte, ward der Profeſſor ungeduldig. . jeinem Taſchentuche hinweg, „das ganze Kleid ist 
Er verſuchte ſelbſt an dem Seil zu ziehen, und als jede Beni, | erdor gen 
hung fie als erfolglos erwies, vie 3 20 lauter Stimme in der „Nicht doch,“ entgegnele fie lachendend wiſſen Sie nicht. 
VVVFHVV P FFF 

eftubt i f gen „ da es, was geſchah, 0 
ko a Se Se in nt en beiten Seiten anzuſehen vermochte u. ihre Heiterkeit hatte ſich ihm 
Gosflammen durch die Oeffaungen fiel und den Inſaſſen geſtat⸗ längſt mitgetheilt. Hatten fie ſich vorher ernſt und tief unterhal⸗ 
tete, fich ganz deutlich zu ſehen. Der Profeſſor machte ſich auf eee eee e 
einen Ausbruch der Angſt und des Unbehagens ſeitens ſeiner Ge— e be fe gegenseitig, daß der Andere jo liebens würdig 
fährtin gefaßt, zu feiner Verwunderung ſaß fie aber ganz ftill = ie ef 
und ſchien die Situation eher era a Kan Man brin ae An 79 ei ge —.— zum Reden zu 
mußte inzwiſchen ſowohl unten, wie in den einzelnen Etagen Si 7 5 n 55 ie Me 3 en 5 ib a 
Kenntniß davon erhalten haben, daß mit dem Fahrſtubl etwas = a 83% 7 15 e Dei. lich bieher dere 
nicht in der Ordnung ſei, denn man hörte Klingeln läuten, Thü ⸗ S 5 5 15 Ru l eweſen. 
ren ſchlagen, Schritte haſtig treppauf, treppab laufen. Mers. „Mit 2 Aare 0 = ge aich, 8 Ihrer Gegenwart 
Wall hatte auf die Nachricht von dem in ſchwebender Pein ban-| reden 8 nde. Ich wagte nicht, 8 
2 1 die Drag ihrer Lieben“ gezählt und, da : ‚Weshalb nicht?* 
noch einige fehlten, den Schlu ezogen, da e N 
eee ee 5 Hotel Ua Ten WR ad ee eee lde a e 
ten. Um ſich zu vergewiſſern, kam ſie, gefolgt von anderen Gä⸗ 1 ja a AST; 14, 200 — andern Dingen be⸗ 
ſten, die Treppe herab und rief Linas Namen: ae, Der E riaſtrumpf, geſtand fie 
30 big dier,“ töne ed halb Höglich, dals ichen zur zs rte ute t e e ihr de ba Deofefige, deen Das. me 
ir if . eigentlich vorgefallen rief gleichzeitig der kenntniß ablegte, es ſei ihr ſehr viel an feiner guten Meinung 
Profeſſor, deffen Geduld zu Ende zu gehen drohte. gelegen geweſen. Er erkannte ſeinen Vortheil ſehr gut und exa⸗ 

„Herr Profeſſor, Sie auch dal“ hieß es zurück. „Es ſoll e ſich bewußt w 1 

a. an = Winde entzweigengngen fein; man hat bereits nach gehören — l de aren, nicht zu jenen Grauen zu 
rbeitern geſchickt, in ein paar Minuten iſt Alles wieder in Ordr 5 ; u 
nung, tröftete ihn ein Herr, während Mis. Wall Lina bat, ſich r fen i nr ene 


5 = ‚Und ſpielten mir gegenüber die Stumme,“ fiel er ein. 
nur gut in ihren Mantel zu hüllen und den Profeſſor dafür ver⸗ { 15 i ‘ 1 
antwortlich machte, daß es geſchehe. „Habe ich jene Aeußerung wirklich gethan,“ fuhr er, ihre Hand 


\ ergreifend, fort, jo bin ich dadurch empfindlich genug dafür bes 

Einer ſolchen Aufforderung konnte und durfte er ſich nicht ſſtraft; aber ich habe fie nicht gethan, wenigſtens nicht in dem 
entziehen. Ju förmlichen Tone fragte er, ob fie auch gut verwahrt Sinne; Sie haben mich mißverſtanden. Gelehrte Frauen. find 
ſei, und 5 5 55 . in oe Tone ertheilten Beruhi⸗ mir —“ 
gung, daß der Mantel mit Pelz gefüttert wäre. Die lange und ohne Zweifel ebenſo gelehrte, wie gediegene 
Mr. Walls Tiſchgeſellſchaft war bis auf die beiden Gefange- | Auseinanderfegung, zu 3 der Herr Profeſſor ſich anſchickte, 
nen vollſtändig verfammelt. Man kam herunter, bedauerte ſie und erlitt hier eine jähe Unterbrechung, denn es gab einen Ruck und 
dabei wirkte die Situation doch fo unendlich komiſch, daß die hei. der Fahrſtuhl fuhr mit lautem Krachen in die Tiefe; die Arbeits. 
terſte Stimmung zum Durchbruche kam Scherzworte flogen bin] leute hatten, indem fie ihn in Bewegung zu ſetzen verſucht, die 
und wieder, am ausgelaſſenſten wurden die beiden Eingeſchloſſe⸗ Kette vom Rade gelöſt. 
nen, welche ganz ihre Abneigung gegen einander zu vergeſſen ſchie⸗ Inſtinktmäßig batte ſich Lina in die Arme ihres Gefährten 
nen und ſich als zuſammengehörig betrachteten. geflüchtet, der fie wahrſcheinlich ebenſo inſtinktmäßig feſt um ⸗ 

Aus den verheißenen Minuten war inzwiſchen eine Viertel- ſchlang und ſo mit ihr zur Erde gelangte. Die Freunde, welche 
ſtunde geworden und noch immer zeigten ſich keine Anftalten, den 


N N auf den Lärm herbeigeeilt waren, erwarteten zitternd und zagend, 
Fahrſtuhl wieder in Bewegung zu bringen. Lina ſagte ſich, daß] die Beiden todt oder mit gebrochenen Gliedern aus den Trümmern 
fünf Uhr, die für den Beginn der Mahlzeit beſtimmte Stunde, 


0 1 des Fahrſtuhls hervorgehen zu ſehen und brachen in Jubel aus, 
längſt vorüber ſei, und empfand ein menſchliches Rühren mit dem als fie dieſelben mit Ausnahme einiger Schrammen und Beulen 
Koch und den Gäſten. 


wit ganzen Köpfen und unverſehrten Armen und Beinen er- 
„Gehen Sie zu Ihrem Diner, Mrs. Wall“, rief fir „Wir 


blickten. 
rn uns Beide nichts aus der Suppe, nicht wahr, Herr Pro: Die Verletzungen, welche Lina Albert davongetragen, mußten 
fe or “u 


2 doch aber bedenklicher fein, als es auf den erſten Anblick geſchie⸗ 
„Wir eſſen niemals Suppe,“ beſtätigte der Profeſſor. „Zum] nen, wenigſtens war der Profeſſor Rößler dieſer Anfiht. Er 
Fiſch ſtellen wir uns ein.“ nahm daraus Vetanlaſſung, ſich noch wochenlang alltäglich nach 
Man machte allerlei höfliche Einwendungen, endlich ſiegte ihrem Befinden zu erkundigen. Dabei hat er denn wahrſcheinlich 
jedoch der große Tyrann, Hunger genannt. Die Geſellſchaft be— 


ö a ö auch Gelegenheit gefunden, die durch den Sturz unterbrochene 
gab ſich zu ihrem Mahle und überließ die Beidea ihrem tete Rede über das Ideal einer Frau zu Ende zu bringen und es 
a tete. 


g ; muß genau mit dem Bilde und dem Weſen der jungen Dame 
„Das iſt doch eine ganz abſcheuliche Geſchichte“, akkompag⸗ ütereingeſtimmt baben, denn die Auseinanderſetzung endete mit — 
nirte der Profefjor in knurrendem Tone ſeinen knurrenden Ma— 


einer Liebeserklärung. Lina hatte aber, wie, das mag ihr 
Geheimniß bleiben, die Ueberzeugung gewonnen, daß man es mit 
dem Profeſſor auch auf eine weitere Reiſe wagen könne, als auf 
der im Fahrſtuhl, und eingewilligt, fi ſeiner Führung für das 
Leben anzuvertrauen. (D. M. B.) 


„Ich beabfihtige den Fabrſtuhl zu benutzen, Herr Profeſſor.“ 

„Ich ebenfalls; da es unſern engliſchen Freunden beliebt hat, 
ihre Wohnung im fünften Stockwerk aufzuſchlagen, muß man ſich 
wohl oder übel dieſes Transportmittel bedienen. Sie haben hof⸗ 
fentlich nichts dagegen, daß wir die Reiſe zuſammen machen?“ 
Lina verbeugte ſich zußimmend. 

Man wird mich doch nicht verurtheilt haben, der Tiſchnachbar 
dieſer ſtummen Schönheit zu fein, dachte der Profeſſor, während 
er neben der jungen Dame durch die geräumige Vorhalle des 
Hotels ſchritt; hätte er ihre Gedanken leſen können, fo würde er 
von einer großen Uebereinſtimmung mit den ſeinigen überraſcht 
worden fein, denn fie lautete in Worte überſetzt etwa folgender⸗ 
maßen: „Seliſam Idee von einem ſtarken, geſunden Manne, 
fib des Fahrſtuhls zu bedienen. Die kurze Zeit des Auffteigend 
werde ich es ja mit ihm aushalten, oben gehe ich ihm aber ſo 
viel aus dem Wege, als das bei einer ſo kleinen Geſellſchaft nur 
möglich iſt. Ellen hätte mir auch das kleine Abſchiedsfeſt durch 
die Einladung dieſes arroganten Profeſſors nicht zu verderben 
brauchen.“ 

Die beiden jungen Leute, denn auch der Profeſſor war ein 
noch junger und keineswegs unanſehnlicher Mann, waren öfter 
bei einer ihnen gemeinſam befreundeten engliſchen Familie, die den 
Winter in B. verlebt hatte, zuſammengetroffen, hatten aber keinen 
angenehmen Eindruck auf einander hervorgebracht. 

Nicht eben in der roſigſten Feſtſtimmung gelangte das Paar 
zum Fahrſtuhl und nahm darin Platz. Die Maſchine ſetzte ſich 
in Bewegung und beide Inſaſſen waren der Meinung, es vers 


„Ei das kommt nur auf die Auffaſſung an,“ erwiderte mun⸗ 
ter feine Gefährtin. „Sie kennen doch den deutſchen Troſt, es 
könnte noch ſchlimmer fein. Machen wir es wie die Kinder. 
Wir bilden uns ein, wir befänden uns in einer Geſellſchaft, wä⸗ 
ren zufällig in eine Fenſterniſche gerathen und unterhielten uns.“ 

Dieſer Humor beſchämte den Profeſſor; nahm das zarte, 
verwöhnte Mädchen die unbehagliche Situation von dieſer Seite, 
ſo 80 6 ſich davon noch Fr 7 

7 ätte Sie nicht für eine ſolche Phil i w 
E cht f Philoſophin gehalten, 

„Bin ich das?“ fragte fie; „nun fo bin ich es durch In⸗ 
ſtinkt, denn ich weiß von Kant nur, daß er die Kritik der reinen 
Vernunft und von Fichte, daß er die Reden an die deutſche Na- 
tion geſchrieben hat.“ 

„Und von Hegel und Schlelling wiſſen Sie hoffentlich gar 


Verſchiedenes. 


Herr Dr. Niemann in Magdeburg unter ſuchte im 
dortigen Domgymnaſium 650 Augen der Schüler und fand kurz ⸗ 
ſichtigt in Sexta 23 Prozent, in Quinta 25, in Quarta 39, in 
Tertia 63, in Sekunda 58 und Prima 95 Prozent Unter 776 
Augen in dem Kloſterpädagoglum zu Magdeburg fand Dr. Nies 
mann kurzſichtig in Sexta 23 Prozent, in Quinta 27, in Quarta 
42, in Tertia 47, in Secunda 56 und in Prima 70 Prozent. 
Dieſe Zunahme der Kurzſichtigen iſt nicht nur erheblich, ſondern 
geradezu erſchreckend zu nennen. Die Behauptung des Geh. Re⸗ 


— 


en Bonitz in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom ſchiedene Anſichten lout geworden ſind. Es hat z. B. am Rhein 


November 1877, daß nach dem bisherigen Unterſuchungen 
keine erhebliche Zunahme der Kurzſichtigkeit in den oberen Klaſ⸗ 
fen ſich ergeben hätte, iſt hierbei zu berückſichtigen. Prof. Dr. 
Cohn in Breslau hat in der medieiniſchen Wochenſchrift dieſe 
Thatſache klar geſtellt. 

— Das Mädchenturnen. Oogleich der Unterricht für 
Knaben bei uns als ein vollkommen eingebürgerter und beliebter Un⸗ 
terrichtsgegenſtaud betrachtet werden kann, iſt dem Turnen der 
Mädchen noch bei weitem nicht eine genügende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Schon der berühmte Arzt Johann Peter Frank im 
vorigen Jahrhundert empfiehlt, dem weiblichen Geſchlecht mehr 
Anregung zu körperlicher Bewegung zu geben, und die Begrün⸗ 
der unferes Turnunterricht, Jahn und Guts-Muths haben die 
Nützlichkeit ſolcher Maßregeln anerkannt. Aber erſt in den 30ger 
Jahren wurde die erſte Anſtalt für Mädchenturnen von Eiſelen 
eingerichtet, und in Berlin wurde erſt in den letzten 4 Jahren 
eine größere Bewegung bezüglich des Mädchenturnes eingeleitet, 
ſeitdem man den Unterricht in weibliche Hände legte. Jetzt int 
der Turnunterricht in allen ſtädtiſchen Mädchenſchulen obligatoriſch, 
viel mehr als 150 Lehrerinnen haben die Staatsprüfung für den 
Turnunterricht beſtanden, der vorzugeweife nach den Anleitungen 
von Adolf Spieß in Darmſtadt über die Frei- und Ordnungsü⸗ 
bungen ertheilt wird. Ver Erfolg iſt nun zwar geſichert, doch 
muß der Gegenſtand noch von den Fachgelehrten einer genauen 
Beachtung unterzogen werden, da über die verfhiedenen Arten des 
Turnens, beſonders über die Zulaſſung des Geräthturnens ver— 


menhang in der Kunſtentwickelung fördern helfen. Der erſte Ban 5 T 
ein Stadiphyſikus alle Streckbangübungen unteriagt, weil hierdurch] Ausftellung von 1877, liegt uns voru. wir geſtehen gern, daß Herm 
die Bänder der Handwurzel litten; und von einer anderen ſehr] v. Leirner's Kunſtkritiken ernſtes Kunſtſtudium, einen gebildeten 0% 


bedeutenden ärztlichen Autorität iſt die Behauptung aufgeftelli, 
daß alle Springübungen zu vermeiden ſeien. Auch iſt man zum 
Theil der Anſicht, daß die Hände durch das Aufſtützen breit und 
unſchön würden. Dr. Euler empfiehlt ein möglichſt häuſiges Zur 
nen, das ſogar in den Schulklaſſen von Zeit zu Zeit durch Auf⸗ 
ſtehen und durch Arm- und Handbewegungen zu üben ſei. 

„Das franzöſiſche Weib auf der Bühne.“ Hermann 
Sallmayer, jener geiſtvolle Sathriker, welcher einſt „die pſycholo⸗ 
giſche Poſaune“ herausgab, widmet heute den franzöfiſchen Ehe— 
bruchs⸗ und Proſtitutions⸗Dramatikern eine Betrachtung ihrer 
Frauengeſtalten, welche in Form einer Broſchüre bei Leupold in 
Königsberg erſchienen iſt. Sallmeyer beweiſt in eiuer höͤchſt 
geiſtvollen Darlegung, daß das franzöſiſche Weib beſſer iſt, als 
„ſeine Dramatiker“, welche es als eine moraliſche Mißgeburt an 
den Pranger ſtellen und damit dem Selbſtgefühl der eigenen Na ; 
tion die ſchipflichſten Schläge ertheilen. Es iſt ſeltſam, daß die 
Frauen Frankreichs, von ihren eigenen Dichtern in Verruf ger 
bracht, in Deutſchland warme Veitheidiger finden. 

Die moderne Kunſt und die Ausſtellungen der Berliner 
Akademie. Otto von Leixner, welcher ſich in den Spalten der 
„Gegenwart“ als Kunſtkritiker ſehr vortheilbaft bei uns einführte, 
läßt ſeine Eſſais über bildende Kunſt, zu denen die periodiſchen 
Ausſtellungen der Berliner Akademie den Anhalt bieten, in Form 
von Jahrbüchern erſcheinen. Dieſe Kunſtchronik fol den Zuſam⸗ 


ſchmacku. die volle Unabhängigkeit des Urtheils erkennen laſſen, daß fiel! 
der Betrachtung der Einzelerſcheiuungaus, den Blick auf weitere © 
biete lenken und in intereſſanter. gefälliger Form geſchrieben I, 
Die Verlagsbuchhandlung von Guttentag (D. Colin) in Berli 
hat den kleinen Band recht geſchmackvoll ausgeſtattet. 
— „Deutſchlands Einheitskampfe“ (1864, 1866, 1870/10 
Für das Volk dargeſtellt von Dr. Julius Müblfeld. Verlag des 
W. Donuy u Sohn in Berlin. 4 
Die Ereigniffe, welche in den kurzen Zeitraum von 7 Zah! 
fallend, mit dem Krieg gegen Dänemark beginnen und mit dee 
Niederwerfung Frankreichs enden, bilden den wichtigſten AbihrT 
unferer vaterländiſchen Geſchichte. In jener Zeit vollzog fle 
die Wiedergeburt des deutſchen Reiches. — Gewiß ift es ein ber, 
dienſtliches Unternehmen, die geſchichtlicher Ereigniſſe dieſer I 
in klarer allgemein verſtändlicher Darſtellung zu ſchildern und DI 
J Mühlfeld hat es unternommen, in einem aus etwa ſechs Lie 
rungen beſtehenden Werke, die Kämpfe um Deutſchlands Einbel 
nach authentiſcher Quellen zu beſchreiben. Die erſte Abtheilung 
welche ſoeben bei Donny u. Sohn erſchienen, läßt erkennen, DW 
der Autor ſich mit Geſchick ſeiner Aufgabe unterzieht und es fteb 
zu erwarten, daß bier ein autes Volksbuch eniſteht, welches ſeht 
5 iſt. Im Auguſt ſoll das Geſchichtswerk vollendel 
ein. 
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Chineſiſches Haar— 
färbemittel à Fl. 
A, 50 4, halbe Fl. 
1,25. In Zeit von 10 
| Minuten kann man 
N ſeine Haare dem Ge— 


Das Buch ich tleioſam ächt färben, blond, braun 
vom und ſchwacz, und hinterläßt keine nach. 
PX‘ gesunden und theiligen Folgen für die Geſundheit. 
2 kranken } 


Erfinder Rathe u. Co. in Berlin 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
Hochzeits⸗Carmen, Kladdera⸗ 
datſche ſowie Gelegenheits⸗ 
gedichte jeder Art fertigt an 

Malwina Warschauer 

Poſen Markt 74. 


i Gegen Hüfte; Norddeutscher Lloyd = 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ Ditecte Deutſche Poſtdampflchifffahrt 
mung, Katarth, Kinder⸗ | von > 3 nach 
krankheiten, giebt es BREMEN 8 AMERIKA | 


nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Fen⸗ 
chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Lie: 
gel, Facſimile, ſowie 


nach Newyork: nach Baltimore: nach New- Orleans: 
jeden Sonnntag. jeden zweiten Mittwoch. | einmal monatlich. 


Direete Billets nach dem Weiten der Vereinigten Staaten. N 
g Zur Ertheilung von Paſſageſch einen für die Dampfer des Norddeutichel 


Die im Glaſe ein- Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find 7 
gebrannte Firma von f bevollmächtigt 


L. W. Egers in Bres⸗ ) Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7 
7 
lau“ trägt, und iſt alle in | Nähere a ertheilt der Aaent 5 f 5 5 i 
zu haben in Thorn bei Carl Spiller in Thorn. | 


Gr. u. mittler: Wohn. Heiligegeiſtr. 172. 


Heinrich Netz und Huzo 5 i Pteußiſche Original-Looſe BE 


Griechiſche Original⸗Weine 


der Achala, 


Dieutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patras, 
echt und unverfalſcht zu beziehen durch die Hauptniederlage von 


Knorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 


Gäslallein 
£ 8 W. e 
Potsdamerſtraße 107a. 


Probekiſtchen zu 9,50 Pla, 11,75 Pfg., 15,50 Pfg. und 20 Mk. beſon⸗ 
ders empfohlen. Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 


Geſellſchaft verliehenen Preismedaillen. 


Claass. 
1. Klaſſe 158 Preuß Lotterie: ½ 84, ½ 42 Ar. (Preis für alle 4 Klaſſen 
1 150, Ya 75 ) verſendet gegen vorherige Baareinjendung des Betrages 
Carl Hahn, in Briin 8. Kommandantenſtr. 30. 1 


„Krankenzimmer u. Wohnräume 


auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu contro⸗ 


liren, iſt das = 
Hlinkerfues'sche 


Palent⸗Hygromeler 


Häudlerwaare, verkauft gegen Nach⸗ 
nahme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K. 
mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt.) 


aus der 


kboncentrirten trockenen Lauge 
Pfand löüywer. 


„in Rugelform, ca. 1 
Detailpreis 1 Mr 50 & pr. Kugel. 


885 Die Gebrauchsanweiſungen zur Bereitung von 35 Pfd. weicher oder an⸗ 
dererſeits 20 Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten 


Verkaufsſtellen unentgeltlich verabfolgt: 


in Danzig bei Herrn J. G. Amort. in Elbing bei Herrn Joh. 


Bereitung von Seife in Haufe 


Der Vor werksbeſitzer 
f Heinze 
| in Kletzko, Provinz Polen. 


Eine neue Sendung 


Wiener-Glacéhandſchuhe 


5 Knopf Damen zu 1,20 & das Paar, 


des einzig Frauchbare und zuverläfftue JInurüment. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ger 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct 
in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet⸗ 
ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. illuſr. Proſpecte zu Dieuften, F 
Preiſe 15 bis, 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren 


Städten. 
Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilm. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorelogiſcher Jnſtrumente. 
Unter perf. Leitung des Prof. Klinke fues. 


Polylechniſche Schule 


1 * 7 U 0 hi D [3 
Herren-Handſchuhe in allen Farber 
zu 1,75 % das Paar, empfing und 
empfiehlt. 

Julius Gembicki. 
&ulmerinaß 305 


Entz. Bi 4 


er, 4 „ Magn. Bradike. |, „5 „ „ Rud. Sausse. ) |1 5 uA eee 

„„ „ „ 4 er 60, arienburg 5 Feier Hamm. Kunstl. Zähne u. Gebisse, zu Langen ſalza⸗ 

i 5 5 „ W D.Löschmann. ; „ „ Franz Orlowius. auch heilt und plombirt kranke Zäbne Das Sommerſemeſter bainnt am 24. April und währt ohne 
nr 5 „ Apoth. O. Michelsen.], Marienwerder Julius Kuntze. Brückenſtr. 33. Schneider. Unterbrechung bis 20. September. Der uneatgel liche Vorberei- 
„ I Meran, „ Prauſt , „ U. C. Kucks. tungkcurſus nimmt feinen Anfang am 1. April. Proipeete frei dur 

„ „ „ „ Albert Neumann.], Stutthof „ 8. G. Hintz. Rudolf Mosse den Director | 
RE F „ J. G. von Steen.|, Tiegenhof , Adolph Classen. 0 Dr. Kirchner. 

„ Altfelde „ A. F. Altmann. |, Bas, „ P. Froese. 


J oh. Enss. 


Annoncen- Expedition“ 


„ Dirſchau A 


DENKE N Ne 
5 7 8 


(Firma: A. H. A. Bergmann) 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feileud.— Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


sehen, 


Hugo Claas, Droguen⸗Handlung 


Sümmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 


Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige ll 
ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


Hamelnſche Anzeigen 


zum Beſten der Armen. 


Gegründet vom Senior Dr. theol. und phil. F. G. F. Schläger. 
Herausgeber Conſul a. D. und Senator Aug. Schläger. 


lümmllicher 


Zeitungen des In⸗und Auslandes 
Verlin 

befördert Annoncen aller Art in 

die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen di Proviſion bezieht. 

Inabeſondere wird das 
„Berliner Tageblatt“, 
welches bei einer Auflage von 
64, 000 GExempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 


geworden iſt, als für alle Inſertions- 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 


Der Jahrgang des Blattes koſtet 4 , excl. Bringerlohn. (Nr. 1749 
des Zeitungs⸗Calalogs.) Juſertiousgebühren 10 & die Corpuszeile. Erſchei⸗ 
nen Sonntag, Mittwoch und nach Bedarf Extrablätter. 


Dies Blatt, gegründet 1823, fährt fort, als alleinige Anfgabe die Ber» 
breitung und Befeſtigung freibeitlicher Grundſätze in alle Schichten unſeres 
Volkes zu bringen, iſt vollſtändig unabhängig, unparthetiſch und hier am Mei⸗ 
iten verbreitet, fo daß Inſerate durchſchlagenden Erfolg erzielen. Raum fin⸗ 
det alles Gemeinnützige, kurze politiſche Umſchau, Lokale » und Gemeindeangele— 
genheiten. Kirchliche Auſchauungen der verſchiedenen Richtunzen, kurz alles, 
was ein Lokalblatt bringen muß. Mitarbeiter find willkommen. 


un. Artikel Umzugsbalber ſteht ein ſehr gut er» 
als: 55 5 Erbsen, haltener Flügel zum Er i 
und Thee als auch Geflügel bei 2 euſtadt 9, 


E 


e 


F. Menzel NE Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt A. Mazurkiewiez. (Kir Wohnung ſofort oder zum 
und der Apotheke in Culmſee. (IH. 332.) Aufträge zur Vermittelung an Ein Hausflurladen in der Breiteſtr. 1, April zu vermiethen bei 
8 5 obiges Bureau zu vermiethen. F. Duschinska. Schäfer, Mocker Nro. 2. 


Waller Lambert. 2Nusikalien-TCeihanſtalt. Wal Laube 


—— nn EEE EEE nenn 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


